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Grand Prix
in 4. Chemnitzer Auflage
        er Tanzsportclub SYNCHRON und das Klinikum Chemnitz 
präsentieren am 11.11.2006 nunmehr bereits zum 4. Mal in 
Folge das Internationale Tanzturnier um den „Großen Preis der 
Klinikum Chemnitz gGmbH”, das unter der Schirmherrschaft 
von Bürgermeister und Stadtkämmerer Detlef Nonnen steht. 
Schwungvolle Tänze und heiße Rhythmen sind mit dem Turnier 
in den lateinamerikanischen Tänzen sowie der Showgala in den 
Standardtänzen und weiteren Showeinlagen vorprogrammiert. 
Hochkarätige Paare aus dem In- und Ausland haben bereits ihr 
Kommen angekündigt. Als einziges großes Tanzturnier in Chem-
nitz bietet diese Veranstaltung dem Publikum eine phantastische 
Ballatmosphäre mit Gästetanz nach Livemusik, Tischbestuhlung 
und gastronomischer Versorgung. Für Freunde des Tanzsportes 
verkörpert das Turnier das Highlight für das Jahr 2006.
Durch die ungeklärte Konstellation des Veranstaltungszentrums 
Forum in der Chemnitzer Innenstadt findet das Event dieses Jahr 
in der kleinen Halle der Chemnitz Arena an der Neefestraße statt. 
Wer die feurigen lateinamerikanischen Tänze à la Samba & Co. 
oder die festlichen Standardtänze gern live erlebt, und wer auch 
selbst gern das Tanzbein schwingt, wird sicher einen wunderba-
ren Abend verleben.
Weitere Informationen erhalten Sie unter www.tsc-synchron.de
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MEDIZIN UND GESUNDHEIT
        ntscheidend für die Prognose und Thera-
pieplanung bei Lungenkarzinompatienten ist 
der Zelltyp des Tumors, seine Lokalisation 
und seine Ausdehnung sowie das Vorhanden-
sein von Lymphknoten- und Organmetasta-
sen. Bei dem sogenannten „nichtkleinzelligen” 
Bronchialkarzinom ist eine Operation mit dem 
Ziel der vollständigen Tumorentfernung und 
damit der Heilung möglich, allerdings nur im 
Frühstadium. 
Zur Diagnostik des Lungenkarzinoms und sei-
ner Ausdehnung werden bildgebende Verfah-
ren wie die konventionelle Röntgenuntersu-
chung der Brustorgane und die Computerto-
mographie (CT) sowie in begründeten Fällen 
die Positronenemissionstomographie (PET) 
herangezogen. Endoskopische Methoden wie 
die Bronchoskopie oder auch die Thorakosko-
pie dienen der feingeweblichen Sicherung, 
also dem Beweis des Tumors und damit der 
Bestimmung des Zelltyps, da sich danach die 
Therapie richtet.
Für die Festlegung der Operabilität ist von ent-
scheidender Bedeutung, die Ausdehnung des 
Tumors in die Lymphknoten des Brustraums 
selbst zu erfassen. Die Computertomographie 
ist hierzu nur in eingeschränktem Maße in der 
Lage. Operative diagnostische Methoden ge-
ben zwar weitaus zuverlässiger Auskunft über 
die Tumorausbreitung im Brustraum, sind 
aber aufwendig durchzuführen, belasten den 
Patienten zusätzlich und tragen wie jeder Ein-
griff das Risiko von Komplikationen.
Das endobronchiale Ultraschallsystem 
(EBUS) erlaubt dem Untersucher, mittels ei-
nes an der Spitze eines Bronchoskops einge-
arbeiteten Ultraschallkopfes in Millimeter-
größe, Strukturen zu erkennen und zu beurtei-
len, die außerhalb der Atemwege (Bronchien) 
liegen. Wird ein neben den Bronchien liegen
       edes Jahr zum Weltnichtrauchertag am 31. 
Mai steht auch in der deutschen Gesundheitspoli-
tik der Nichtraucherschutz wieder im Fokus. Seit 
Oktober 2002 wurde in der Arbeitsstättenverord-
nung §5 (vorerst §3a) ein wirksamer Nichtrau-
cherschutz in Betrieben verpflichtend gemacht. 
Insbesondere Kinder möchte man vor dem Pas-
sivrauchen schützen. So hat der Gesetzgeber ein 
generelles Rauchverbot für Kindergärten ausge-
sprochen.
Rauchverbote werden in den Bundesländern un-
terschiedlich gehandhabt. In einem Beschluss des 
sächsischen Kabinetts vom Sommer 2005 soll 
innerhalb von zwei Jahren in 75% der sächsi-
schen Schulen das Rauchen aus Gebäuden und 
vom Schulgelände verbannt sein. 80% der Bahn-
höfe sind in Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thürin-
gen rauchfrei. Durch die Weltgesundheitsorgani-
sation WHO und durch die Bundeszentrale für ge-
sundheitliche Aufklärung (BzgA) wurden Leitfäden 
für Betriebe zum Thema „Rauchfrei am Arbeits-
platz” herausgegeben .
In Krankenhäusern sieht es bislang eher schlecht 
aus. Rauchverbote in der Hausordnung haben 
sich nicht durchgesetzt. Im Gegensatz dazu ist die 
Zahl der Raucherinseln gestiegen. Am Klinikum 
Chemnitz darf in den klinischen Bereichen und 
innerhalb der Cafeteria nicht geraucht werden. 
Somit ist der Nichtraucherschutz gewahrt.
Innerhalb der Erst-Zertifizierung im Jahr 2000 
wurden Raucherinseln auf dem Gelände installiert. 
In rund 80% aller Gebäudeteile wie in Patienten-
zimmern oder Diensträumen sind Rauchmelder 
installiert. In der Brandschutzordnung Punkt 
IV.1/Brandverhütung vom 24.01. 2005 ist be-
schrieben, dass das Rauchen nur an den dafür 
vorgesehenen Standorten erlaubt ist.
Als Krankenhaus haben wir einen medizinischen 
Versorgungsauftrag zu leisten. Dazu müssen wir 
mit bestem Beispiel voran gehen. Wir rechnen mit 
Ihrer Einsicht. In Kürze wird es zu dieser Thematik 









der Herd mit dem endobronchialen Ultraschall 
als tumorverdächtig oder als ein vom Tumor 
befallener Lymphknoten eingeschätzt, kann 
über das Bronchoskop eine dünne Punktions-
nadel eingeführt und der Herd gezielt (sozusa-
gen „unter Sicht”) anpunktiert und Gewebe 
zur feingeweblichen Untersuchung gewonnen 
werden. 
Die Treffsicherheit dieser Methode ist - belegt 
durch internationale Studien - deutlich besser 
als die CT-Untersuchung, die Mediastinosko 
pie oder Thorakoskopie, und dabei wesentlich 
komplikationsärmer. Die Operabilität kann da-
mit sicherer eingeschätzt werden. Die Metho-
de ist auch zeitsparend, da auf zusätzliche 
Untersuchungen verzichtet werden und die 
endobronchiale Ultraschalluntersuchung be-
reits bei der ohnehin notwendigen Broncho-
skopie mit eingeplant werden kann. Für Arzt 
und Patient bedeutet diese Untersuchungsme-
thode einen erheblichen Fortschritt.
Kein anderer Tumor hat in den zurückliegen-
den 50 Jahren so beängstigend zugenommen 
wie das Lungenkarzinom. Das Lungenkarzi-
nom ist heute weltweit die häufigste Krebser-
krankung des Mannes und der dritthäufigste 
Krebs der Frau. Statistischen Erhebungen zu-
folge wird sich die Zahl der Lungenkrebskran-
ken bis 2030 verdoppeln. Hauptursache des 
Lungenkarzinoms ist mit ca. 85% das inhala-
tive Zigarettenrauchen. Da der Anteil rauchen-
der Frauen zunimmt, wird besonders bei den 
Frauen eine Zunahme des Lungenkrebses er-
wartet.
Ansprechpartner:
PD Dr. E.-Wilhelm Schmidt
Chefarzt der Klinik für Innere Medizin IV
(Allergologie, Lungenerkrankungen, Intensiv-
medizin, Schlafmedizin)
Standort Bürgerstr. 2 / 09116 Chemnitz
Telefon: 0371/330-43550
Ein neuartiges diagnostisches Verfahren stellt 
das endobronchiale Ultraschallsystem (EBUS) 
dar, das aktuell in der Klinik für Innere Medizin 
IV (Lungenklinik) der Klinikum Chemnitz 
gGmbH eingeführt wurde. Bisher verfügen nur 
wenige Behandlungszentren in Deutschland 
über diese Untersuchungsmethode, die mit 
beträchtlichen Investitionen verbunden ist. In 
Sachsen nimmt das Klinikum Chemnitz auch 
in dieser Hinsicht die Vorreiterrolle ein.
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am Klinikum Chemnitz eingeführt
bei Lungenkarzinompatienten
Neues diagnostisches Verfahren
    ür die Veranstaltung wurden die Jahresta-
gungen von vier Gesellschaften verbunden: 
der 15. Kongress der Mitteldeutschen Gesell-
schaft für Gastroenterologie, die 14. Tagung 
der Sächsischen Gesellschaft für Innere Medi-
zin, die 6. Tagung der Sächsischen Krebsge-
sellschaft und die 12. Tagung des Arbeitskrei-
ses Endoskopie Sachsen.
Rund 500 registrierte Teilnehmer konnten sich 
zwischen teils parallel laufenden Vortragspro-
grammen entscheiden und die große Indu-
strie- und Posterausstellung zur Information 
nutzen. Wissenschaftliche Schwerpunkte la-
gen entsprechend dem Profil der ausrichten-
den Fachgesellschaften auf dem Gebiet von 
gastroenterologischer Endoskopie und Onko-
logie, aber auch Infektologie, Hepatologie so-
wie Endokrinologie und Stoffwechsel.
Als einige Themenbeispiele wären Ösopha-
gus-, Magen-, Rektum- und Analkarzinom, 
Stoffwechselstörungen der Leber, Durchblu-
tungsstörungen im Gastrointestinaltrakt, Pan-
kreatitis, Funktionsstörungen von Hypophyse, 
Schilddrüse oder Nebenniere zu nennen. Aber 
auch spannende neue diagnostische und mini-
mal invasive therapeutische Verfahren wie 
Doppelballonendoskopie, Kontrastmittelendo-
sonografie, endoskopische Nekrosektomie 
oder Kapselendoskopie wurden vorgestellt.
Von namhaften Autoren aus ganz Deutschland 
wurden Übersichtsreferate auf jeweils aktuell-
stem Stand der medizinischen Wissenschaft 
geboten. Einige internationale Referenten hat-
ten auch weitere Wege auf sich genommen, 
darunter aus Boston, Lima, Connecticut, Lon-
don und Teheran. Vorträge aus unseren Klini
ken für Chirurgie, Innere Medizin, Strahlenthe-
rapie sowie dem Institut für Pathologie stan-
den demgegenüber nicht zurück. Mittlerweile 
schon Tradition und Zeichen enger Verbun-
denheit zu Chemnitz war auch in diesem Jahr 




MEDIZIN UND GESUNDHEIT MEDIZIN UND GESUNDHEIT
Anlässlich der Ringvorlesung „Medizin im Spannungsfeld zwi-
schen Wissenschaft und Gesellschaft”, die bereits seit 15 Se-
mestern an der TU Chemnitz stattfindet, informierte Ende Mai 
Prof. Dr. med. Torsten Siepmann das Publikum über die „Bedeu-
tung von Nierenerkrankungen in einer alternden Gesellschaft”. 
Die Technische Universität Chemnitz und die Klinikum Chemnitz 
gGmbH kooperieren vertraglich miteinander.
Dank des medizinischen Fortschritts sowie besserer Lebensbedin-
gungen stieg die durchschnittliche Lebenserwartung in Deutschland 
in den letzten 20 Jahren bei Frauen um 4,6 Jahre auf 81,5 Jahre, bei 
Männern um 5,7 Jahre auf 75,8 Jahre. Ebenfalls erhöhte sich der 
Anteil der älteren Menschen an der Gesamtbevölkerung. Waren 1994 
noch ca. 15 Prozent der Bevölkerung älter als 65 Jahre stieg ihr An-
teil im Jahr 2004 auf 19 Prozent. Im gleichen Zeitraum nahm jedoch 
die Zahl der Patienten, die einer Nierenersatztherapie bedurften, um 
46 Prozent zu, so der Chefarzt der Klinik für Innere Medizin V/Neph-
rologie der Klinikum Chemnitz gGmbH und am KfH Nierenzentrum 
Chemnitz. Davon betroffen waren besonders Patienten über dem 65. 
Lebensjahr. In seinem Vortrag beleuchtete Prof. Siepmann die Ursa-
chen dieser Entwicklung und zeigte Möglichkeiten der Prophylaxe, 
einer rechtzeitigen Erkennung sowie der Behandlung von Nierener-
krankungen auf. 
 Janine Mahler
Einen der fünf Posterpreise vergab die Jury an 
ein Autorenteam aus unserem Klinikum (Klinik 
für Innere Medizin II) für den Beitrag: "Insulin-
resistenz bei unklar erhöhten Leberwerten" 
(Teubner, A; Herrmann, T; Liebert, A; Richter, 
M; Gericke, G; Stölzel, U). Neues Ehrenmit-
glied der Mitteldeutschen Gesellschaft für 
Gastroenterologie wurde Prof. Dr. Manfred 
Doss (Marburg) und Prof. Dr. Holm Häntz-
schel (Leipzig) in der Sächsischen Gesell-
schaft für Innere Medizin.
Kongresse sind neben dem offiziellen Pro-
gramm auch immer wieder Möglichkeit zu 
intensivem kollegialen Erfahrungsaustausch. 
Natürlich spiegelt sich so auch die Leistungs-
fähigkeit der Klinikum Chemnitz gGmbH wie-
der. Das Industriemuseum bot eine originelle 
Umgebung und nebenbei interessante und für 
zahlreiche erstaunliche Einblicke in die Ge-
schichte unserer Stadt.
Zwischen den Häusern 39 und 40 im Standort Küchwald 
laufen gegenwärtig Bauarbeiten zur Erweiterung der Dialyse-
kapazität des KfH-Nierenzentrums für Dialyse und Nieren-
transplantation. Geplant ist ein Anbau an den Querverbin-
dungsgang zwischen der Häusern 39 und 40 als Flachbau. 
Die durch diese Investition des KfH erreichte Erweiterung der 
Dialysekapazität um zwölf Dialyseplätze soll vordergründig 
die Behandlungsmöglichkeiten für die ambulanten und statio-
nären Dialysepatienten variabler gestalten, aber auch die Be-
handlungsabläufe sowie die Arbeitsbedingungen des ärztli-
chen und pflegerischen Personals weiter verbessern.
Der Rohbau soll bis Mitte September 2006 errichtet sein. Mit 
dem Abschluss des Innenausbaus und der Inbetriebnahme 
wird Anfang des 2. Quartals 2007 gerechnet. Das KfH Kura-
torium für Dialyse und Nierentransplantation e. V. als Auf-
traggeber und die bauausführenden Firmen sind bestrebt, 
Beeinträchtigungen für die benachbarten Klinikbereiche und 





Mediziner klärt auf über
Samstag Nachmittag, am 13. Mai, war mit dem Schlusswort des Präsidenten ein dreitägi-
ges umfassendes Kongressprogramm im Chemnitzer Industriemuseum zu Ende gegangen. 
Alle, die unter Federführung von Prof. Dr. Ulrich Stölzel, Chefarzt der Klinik für Innere Me-
dizin II, schon Monate zuvor mit der aufwändigen Organisation begonnen hatten, konnten 
erleichtert feststellen, dass als Lohn der Bemühungen ein ansprechendes Kongress- und 
Rahmenprogramm auf gute Resonanz gestoßen war.
Ein großer Festabend im Chemnitzer Hof und ein Rahmenprogramm, bei dem die kulturelle 
Vielfalt der Stadt nur angedeutet werden konnte, haben sicherlich dazu beigetragen, dass 
Chemnitz bei vielen Teilnehmern in guter Erinnerung geblieben ist.
OA Dr. Wieland Baronius, Klinik für Innere Medizin II
25. Oktober 2006: Kann man bis ins höhere Alter Gleichge-
wicht und Kraft trainieren - Gangstörungen und Sturzproble-
me im Alter, PD Dr. med. Joachim Lindner, Chefarzt Geratrie-
zentrum
29. November 2006: Möglichkeiten der modernen Diagnos-
tik und Behandlung von Herzrhythmusstörungen, Dr. med. 
Uwe Beyreuther, Oberarzt der Klinik für Innere Medizin I 
20. Dezember 2006: Moderne Möglichkeiten des Gelenker-
satzes in der Chirurgie, Dr. med. Falko Lohse, Chefarzt der 
Klinik für Unfall- und Gelenkchirurgie
31. Januar 2007: Inwieweit darf sich der herzkranke Patient 
belasten?, Dr. med. Axel Müller, Oberarzt der Klinik für Innere 
Medizin I
Die Ringvorlesung beginnt immer um 17.30 Uhr im Hörsaal 
204, Universitätsteil Straße der Nationen 62 (Böttcher-Bau). 
Eingeladen sind alle medizinisch Interessierten aus Stadt und 
Region. Der Eintritt für diese Veranstaltung ist frei.
Alle kommenden Veranstaltungen
der Reihe mit Medizinern vom
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den demgegenüber nicht zurück. Mittlerweile 
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 Janine Mahler
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Im Brachytherapiezentrum Chemnitz wurden im April diesen Jahres die ersten 
Operationen mit dem sogenannten „Interstitiellen LDR-Brachytherapie-
verfahren” bei an Prostata-Krebs erkrankten Patienten erfolgreich durchge-
führt. Der interdisziplinäre Verbund wird in Sachsen gegenwärtig als einziger 
diese Methode kontinuierlich betroffenen Patienten anbieten. Mit der AOK 
Sachsen als federführender Krankenkasse ist gewährleistet, dass die Kosten 
dieser modernen Behandlungsmethode voll übernommen werden.
        eim Interstitiellen LDR-Brachytherapie-
verfahren werden 40 bis 100 winzige radioak-
tive Metallstifte (sogenannte „Seeds”) direkt 
in das erkrankte Prostata-Gewebe hochgenau 
appliziert und auf diese Weise permanent im-
plantiert. Durch moderne Ultraschall-Technik 
können die Seeds präzise durch den Opera-
teur plaziert werden. Der Tumor wird faktisch 
von innen bestrahlt, die Krebszellen sterben 
ab. Die Methode eignet sich besonders für 
Betroffene mit einem Alter von über 60 Jah-
ren, die an einem Prostatakarzinom im Früh
stadium leiden. Strahlenphysiker Joachim 
Zwinscher (auf dem Foto links): „Die Seeds 
sind mit radioaktivem Jod 125 befüllt, das 
eine Halbwertszeit von rund 60 Tagen hat. 
Dadurch ist gewährleistet, dass die Seeds 
nach weniger als einem Jahr nur noch eine 
minimale Strahlung abgeben, die im Grunde 
der natürlichen Strahlung entspricht. Aller-
dings ist diese Strahlung auf Grund ihrer ge-
ringen Energie außerhalb des Patienten kaum 
nachweisbar, so dass keine Gefährdung für 
Dritte oder die Umwelt besteht.”
Die Vorteile der Methode sind vielfältig. So 
wird im Gegensatz zur „klassischen Bestrah-
lung” nur das kranke Gewebe radioaktiver 
Strahlung ausgesetzt. „Die Strahlenbelastung 
für den Patienten sinkt auf eine minimale 
Größe. Die schwach radioaktiven Stäbchen 
treten in einen Nahkampf mit dem Krankheits-
herd und zerstören dauerhaft den Tumor”, 
erläutert Chefarzt Dr. med. Dieter Baaske 
(rechts) das Verfahren.
Mögliche Spätfolgen bei üblichen Prostata-
Operationen wie Inkontinenz treten beim neu-
en Verfahren nur in einem geringen Maße auf. 
So wird die Gefahr einer Belastungsinkonti-
nenz stark reduziert. Umliegende Organe wie 
Blase und Enddarm werden geschont. Mit 
dieser Methode gibt es neben der herkömmli-
chen Operation und der Strahlentherapie von 
außen eine weitere Möglichkeit der kurativen 
Behandlung des Prostata-Krebses. Der Patient 
ist kurze Zeit nach der OP wieder mobil und 
behält eine hohe Lebensqualität.
In Sachsen wurden Eingriffe mit dieser Me-
thode bereits an der Universitäts-Klinik Dres-
den sowie am Klinikum St. Georg Leipzig 
durchgeführt. Das Verfahren erlebte seine 
Einführung in den 80er Jahren in den USA, 
setzte sich aber nicht durch, weil die erforder
liche Ultraschalltechnik seinerzeit nicht den 
Ansprüchen genügte. Die enormen Innovatio-
nen in der Bilddarstellung und Navigation mit-
tels Ultraschall, die jetzt auch dreidimensiona-
le Darstellungen zulassen, führten zu einer 
Renaissance des Verfahrens.
Die Klinikum Chemnitz gGmbH möchte in Zu-
sammenarbeit mit ihren Partnern im Brachy-
therapiezentrum Chemnitz die Methode per-
manent anbieten und sieht sich nach den ers-
ten durchgeführten Behandlungen konzeptio-
nell vollauf bestätigt. Die Eingriffe finden in 
einer interdisziplinären Kooperation zwischen 
der Klinik für Radioonkologie, der Klinik für 
Nuklearmedizin und der Klinik für Anästhesio-
logie und Intensivtherapie der Klinikum Chem-
nitz gGmbH sowie den niedergelassenen Fach-
ärzten für Urologie Dr. med. Thomas Rumohr 
und  Dipl. med. Jörg Tolkmitt im Chemnitzer 
Klinikum statt. Nach einer intensiven Beratung 
im Vorfeld wird die Operation unter Vollnarko-
se im Eingriffsraum der Nuklearmedizin 
durchgeführt.
In Deutschland erkranken jährlich rund 
40.000 Männer an Prostatakrebs, der damit 
die häufigste Krebserkrankung des Mannes 
darstellt. (kr)
Ansprechpartner:
Dr. med. Dieter Baaske 
Chefarzt Klinik für Radioonkologie
0371/333-42538
Dr. med. Thomas Rumohr
Niedergelassener FA für Urologie
037206/2533
Dipl.-Med. Jörg Tolkmitt
Niedergelassener FA für Urologie
0371/304757
        olitis ulcerosa und Morbus Crohn stellen chronische, noch nicht kausal behan-
delbare Erkrankungen dar, die für die Betroffenen in jedem Lebensalter spezifische 
Probleme mit sich bringen. Das Interesse am Seminar war wieder sehr groß. Zusätz-
lich gestellte Stühle reichten nicht aus, um im Hörsaal des Dr.-Panofsky- Hauses 
allen Interessierten einen Sitzplatz zu bieten. So waren, als Chefarzt Prof. Ulrich Stöl-
zel die Veranstaltung eröffnete, auch Treppen und Fensterbänke belegt.
Im ersten Vortrag bewertete OA Dr. Volkmar Hempel (links) einen neuen und in der 
Presse viel diskutierten Therapieansatz, der die Gabe von Eiern des Schweinepeit-
schenwurmes (nicht mit dem Schweinebandwurm zu verwechseln) zum Inhalt hat. 
In Entwicklungsländern ist der intestinale Wurmbefall heute noch häufig anzutreffen. 
Die Seltenheit von chronisch entzündlichen Darmkrankheiten in diesen Ländern er-
klärt man sich durch Immunmodulation und Toleranzentwicklung. Mit der Gabe der 
nicht sichtbaren Wurmeier, die sich im fremden Wirt Mensch nur unvollkommen 
entwickeln und ihn nicht krank machen können, soll eine solche Toleranz wieder 
erreicht werden. Bis jetzt vorliegende Ergebnisse sind ermutigend. Größere Studien 
sind hierzu aber nicht nur aus zulassungsrechtlichen Gründen noch nötig. 
Im zweiten Vortrag berichtete Fachärztin Jana Brand (Mitte) über neue Erkenntnisse 
der Ernährungsmedizin sowie über Sinn und Unsinn einer spezifischen Diät bei Coli-
tis ulcerosa und Morbus Crohn. Als nützlich hat sich hier die Behandlung mit Pro-
biotika gezeigt. Diese sind als  Medikament, aber auch als Nahrungsergänzungsstoff 
erhältlich. OA Dr. Wieland Baronius (rechts) erläuterte die spezifische koloskopische 
Überwachungsstrategie vor allem bei Colitis ulcerosa, da hier die Möglichkeiten der 
Vorsorgekoloskopie ab dem 55. Lebensjahr allein nicht ausreichen. Er ging dabei 
auch auf neue Behandlungsmöglichkeiten des Kolonkarzinoms ein.
Im zweiten Teil der Abendveranstaltung konnten wieder Fragen gestellt werden, die 
den gesamten Bereich der chronisch entzündlichen Darmkrankheiten betrafen. Da-
von machten die Anwesenden regen Gebrauch und zeigten erneut, welch hoher Be-
treuungsbedarf vorhanden ist. Der Wunsch nach einer diesbezüglichen Sprechstun-
de in unserem Haus wurde mehrfach geäußert.
Klinik für Innere Medizin II
Trotz der Konkurrenz durch die Eröffnung der Fußball-WM 
2006 war auch das diesjährige FORUM PSYCHIATRIE der Kli-
nik für Psychiatrie, Verhaltensmedizin und Psychosomatik 
unseres Klinikums wieder bestens besucht. Rund 100 Fachbe-
sucher wollten sich Anfang Juni über aktuelle Tendenzen zur 
Thematik „Leben und Umgang mit schizophrenen Psychosen - 
neue Erkenntnisse, neue Wege?!” informieren.
Angesprochen wurden fach- und hausärztliche Kollegen sowie 
ambulant tätige Psychotherapeuten, Pflegedienstmitarbeiter, 
Sozialarbeiter, Ergotherapeuten, Betreuer und Juristen. Ziel der 
mit neun Fortbildungspunkten der Sächsischen Landesärzte-
kammer honorierten Veranstaltung war es, moderne Entwick-
lungen aus der Forschung zu Pathogenese und Behandlung 
schizophrener Erkrankungen mit praktischen Fragen der regio-
nalen Versorgung dieser Patientengruppe zu verbinden. 
Dr. Thomas Barth, amtierender Chefarzt der Klinik und wis-
senschaftlicher Leiter der Veranstaltung, vermittelte in einem 
Übersichtsreferat zunächst Einblicke in aktuelle Probleme der 
Diagnostik und Therapie schizophrener Erkrankungen. An-
schließend referierten zwei hochkarätige Experten spezielle 
Fragen zu funktionellen Befunden in modernen bildgebenden 
Verfahren und zum psychotherapeutischen Umgang mit die-
sen Patienten: Prof. Dr. Georg Wiedemann vom Klinikum der 
J.-W.-Goethe-Universität in Frankfurt/ M. gab einen sehr fun-
dierten und praxisrelevanten Überblick über „Psychotherapie 
bei schizophrenen Psychosen: machbar und sinnvoll oder 
unmöglich und ineffektiv?”. In einem mitreißenden Vortrag zu 
„Bildern des Geistes und der Seele” begeisterte Prof. Dr. Die-
ter F. Braus, Direktor der Psychiatrischen Klinik am Städti-
schen Klinikum der Landeshauptstadt Wiesbaden, auch weni-
ger mit der Materie Vertraute. 
Nach einem kleinen Mittagessen und der Möglichkeit zur Kli-
nikbesichtigung für die zahlreichen Interessierten wurden 
dann am Nachmittag, in fünf Workshops, praktische Facetten 
der modernen Schizophreniebehandlung in Kleingruppen bear-
beitet. Besonders interessant für die hiesigen Kollegen war 
das Angebot von Dipl.-Psychologin Yehonala Gutlowski vom 
Früherkennungs- und Therapiezentrum der Charité Berlin zu 
„Pro und Contra der Früherkennung”. Ausgezeichnet kam 
auch Giles Busk, Lehrer für Tai Chi Chuan in Chemnitz, an, der 
über „Umgang mit Stress und Aggression - ein körperorien-
tierter Ansatz” informier te. Schließlich waren auch Mitarbeiter 
der gastgebenden Klinik (Barth, Postrach, Röttger, Wagner, 
Zieger) mit mehreren Workshops und Vorträgen herausragend 
präsent, was nicht zuletzt in den Rückmeldungen der Besu-
cher ein sehr positives Echo fand.
(red)
Großes Interesse beim Arzt-Patienten-Seminar
Chronisch entzündliche
Darmkrankheiten
Das seit vielen Jahren etablierte und gut besuchte Arzt-Patienten-Seminar 
„Chronisch entzündliche Darmkrankheiten” der Klinik für Innere Medizin II 
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Presse viel diskutierten Therapieansatz, der die Gabe von Eiern des Schweinepeit-
schenwurmes (nicht mit dem Schweinebandwurm zu verwechseln) zum Inhalt hat. 
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Klinik für Innere Medizin II
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(red)
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Die „Neuromotorische Entwicklungstherapie” 
Hier werden über bestimmte Stimulationszo-
nen des Körpers zusammengehörende Mus-
kelketten aktiviert. Dabei werden die Aufrich
tung gegen die Schwerkraft, die Stützfunktion, 
Gewichtsverlagerungen und das Gleichge-
wicht verbessert und funktionelle Bewe-
gungsabläufe innerhalb verschiedener Etap-
pen der normalen sensomotorischen Entwick-
lung differenziert und stabilisiert. Durch Wie-
derholung lernt das Kind diese Bewegungsab-
läufe allein durchzuführen und für seine all-
täglichen Bedürfnisse zu nutzen.
Die „Orofaziale Regulationstherapie” wird an-
gewandt bei Kindern und Erwachsenen mit 
sensomotorischen Störungen im Bereich des 
Gesichts sowie des Mundes und Rachens 
und ist besonders für die Behandlung von 
Saug-, Schluck-, Kau- und Sprechstörungen 
geeignet. Dabei werden bestimmte Bereiche 
am orofazialen (Mund- und Gesichtsbereich) 
Komplex stimuliert, und somit werden die 
sensomotorischen Bewegungsabläufe der 
Gesichtsmuskulatur sowie der Zungen-, Kau- 
und Schluckmuskulatur verbessert und die 
Atmung positiv beeinflusst. Zur Unterstützung 
der Therapie ist in einigen Fällen eine individu-
ell vom Kieferorthopäden angefer tigte Gau-
menplatte hilfreich, die ähnlich wirkt wie die 
Übungsbehandlung und die erwünschten 
Funktionen zusätzlich fördert und erhält.
Unabhängig von der Behandlungsform ist die 
Beobachtungsgabe des Therapeuten von 
großer Bedeutung. Mit einem geschulten Blick 
wird das Verhalten des Kindes analysiert, um 
Auffälligkeiten im Bewegungsablauf, Hand-
lung, Sprechen oder Schlucken gezielt, aber 
doch sanft und liebevoll zu beeinflussen. Eine 
enge Zusammenarbeit mit den Eltern ist so-
wohl bei der Diagnostik als auch in der Thera-
pie von grundlegender Bedeutung. Nach einer 
regelmäßigen Therapie werden die Kinder auf-
merksamer, offener und motivierter. Sie rea-
gieren deutlich besser auf Umwelteinflüsse, 
werden fähiger zur Kommunikation und be-
kommen dadurch mehr Sicherheit bei ihren 
Bewegungen.
Margarita Schubert,
Leiterin Physiotherapie im Standort Flem-
mingstraße, Poliklinik Chemnitz GmbH
Weitere Informationen über die Behand-
lungsmöglichkeiten für Kinder:
Tel: 0371/ 333 22 187 oder 485 61 140
Im Internet: www.poliklinik-chemnitz.de 
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Ergotherapie bei zentralen und
peripheren Nervenstörungen
Therapie oder Bastelstunde?
Stellen Sie sich vor, Sie werden nach einem er-
littenen Schlaganfall auf die Stroke Unit ge-
bracht, und plötzlich steht eine Ergotherapeutin 
mit Peddigrohr oder Ton neben Ihrem Bett...
E
Ganzheitliche Therapie bei Kindern  
Mit Liebe alle Sinne fördern
Bei jedem Kind ist die Entfaltung der Bewegung und die geistige Entwick-
lung untrennbar miteinander verbunden - in diesem Sinne kann jede The-
rapie für ein Kind nur ganzheitlich sein. Dies ist besonders wichtig bei 
Säuglingen und Kindern mit Entwicklungsverzögerungen, spastischen 
Kindern, Schiefhals oder bei Kindern mit Haltungsproblemen.
       in Hauptziel der Therapeuten der Polikli-
nik GmbH ist die ganzheitliche Betreuung von 
kleinen Patienten. In einem Team von Ärzten, 
Physiotherapeuten, Ergotherapeuten, Logopä-
den, den Patienten selbst und deren Angehö-
rigen werden spezifische, nur für das Kind 
bestimmte Ziele festgelegt und entsprechende 
Maßnahmen durchgeführt. Dabei werden so-
wohl klassische Konzepte als auch moderne-
re, alternative Therapien angewendet, wobei 








Das Bobath-Konzept wurde von dem deut-
schen Ehepaar Bertha und Karel Bobath Mitte 
der vierziger Jahre des 20. Jahrhunderts ent-
wickelt. Die Bobath-Therapie ist eine Behand-
lungsmethode auf neurophysiologischer 
Grundlage für Kinder aller Altersstufen, die 
Defizite gegenüber einer normalen sensomo-
torischen Entwicklung aufweisen. Unter Sen-
somotorik versteht man das Zusammenspiel 
und die Wechselwirkungen zwischen dem 
Sinnes- und dem motorischen System. In der 
Bobath-Therapie für Kinder wird der natürliche 
Reifungsprozess des Kindes unterstützt und 
angeregt. Ziel des Konzeptes ist die Förderung 
von alltagstauglichen Bewegungs- und Hand-
lungsabläufen, die ein Kind gemäß seinem 
Alter können sollte. Die Therapie verläuft spie-
lerisch, was wiederum die Motivation des Kin-
des steigert. Wichtig ist die Einbeziehung der 
Eltern in den Behandlungsprozess, damit ver-
schiedene Übungen zu Hause fortgeführt wer-
den können.
Diese alternative, aber auch ganzheitlich 
orientierte Therapieform kam zu uns aus Ar-
gentinien. Sie besteht aus der „Neuromotori-
schen Entwicklungstherapie” und „Orofazialen 
Regulationstherapie”.
       rgotherapie beruht auf medizinischen und 
sozialwissenschaftlichen Grundlagen und ist 
ein ärztlich zu verordnendes Heilmittel. Sie 
kommt bei Menschen jeden Alters mit moto-
risch-funktionellen, sensomotorisch-perzep-
tiven, neuropsychologischen und/oder psy-
chosozialen Störungen zum Einsatz. Im Fach-
bereich Neurologie werden vor allem Erkran-






Oder es erfolgt eine Behandlung des Periphe-





Eine ergotherapeutische Behandlung in die-
sem Fachbereich beinhaltet u.a.:
Hemmung und Abbau pathologi-
scher Haltungs- und Bewegungs-
muster und Bahnen normaler Be
wegungen
Koordination, Umsetzung und Inte-
gration von Sinneswahrnehmungen
Verbesserung zentral bedingter
Störungen der Grob- und Fein-
motorik
Verbesserung von neuropsycholo-
gischen Defiziten und Einschrän-
kungen der kognitiven Fähigkeiten 
wie Aufmerksamkeit, Konzentra-
tion, Merkfähigkeit, das Nachvoll-
ziehen von Teilschritten einer Hand-
lung, das Erkennen und den Ge-
brauch von Gegenständen oder das 
Erfassen von Räumen
Das Training von Alltagsaktivitäten 
im Hinblick auf die persönliche, 
häusliche oder auch berufliche
Selbständigkeit
Beratung und gegebenenfalls An-
passung von Hilfsmitteln
Die im Akutbereich am häufigsten einge-
setzten Behandlungskonzepte sind:
Ergotherapie auf Grundlage des Bobath-Konzeptes verfolgt das Ziel, ein hohes Maß an Hal-
tungs- und Bewegungskontrolle der gelähmten Körperseite zurück zu gewinnen. In einem auf-
gabenspezifischen adap-
tierten Training werden 
Alltagsziele mit dem Pa-
tienten erarbeitet. Ein dabei 
schrittweise durchgeführ-
ter sensomotorischer Lern-
prozess soll den Klienten 
dazu befähigen, seine be-




den, die Entwicklung von 
Spastizität zu hemmen und 
den Tonus zu regulieren.
Ergotherapie bei Schluckstörungen ist in der neurologischen Frührehabilitation den jeweils sen-
somotorisch- perzeptiven Fähigkeiten des Patienten angepasst. Die richtige Lagerung mit an-
schließender taktiler Stimulation des Gesichts- und Mundbereiches zur Fazilitation des Spei-
chelschluckens, die Steigerung des Wachheitsgrades sowie die Ermöglichung der Mundpflege 
bilden therapeutische Schwerpunkte. Die therapeutische Nahrungsaufnahme kann erst sicher 
erfolgen, wenn der Patient in eine aufrechte Position gebracht werden kann, über ausreichend 
orale und pharyngeale Beweglichkeit verfügt, seinen Speichel sicher schluckt und im Notfall zu 
einem effektiven Husten mit anschließendem Schlucken fähig ist.
(Fortsetzung Seite 10)
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4. Chemnitzer
        ie vierte Auflage des Chemnitzer Intensivpflegeta-
ges stand unter dem Motto „Intensivpflege zwischen 
Professionalität, Ökonomie und Ethik”- ein hoher An-
spruch an einen Intensivpflegetag.
Die Pflegenden von Intensivstationen und Rettungs-
stellen stehen täglich vor der Aufgabe, ihr professio-
nelles Wissen und Können unter Berücksichtigung von 
ökonomischen und ethischen Faktoren zum Wohl der 
ihnen anvertrauten Patienten einzusetzen. Moderne 
Behandlungsmethoden, die interdisziplinäre Zusam-
menarbeit der verschiedenen Berufsgruppen sowie die 
Individualität der Patienten und ihrer Angehörigen for-
dern die Pflegenden ständig immer wieder neu.
Nicht zuletzt deshalb war am 6. Mai diesen Jahres der 
Hörsaal des Bildungszentrums mit über 90 Teilneh-
mern bis auf den letzten Platz gefüllt. Themen wie 
„Anästhesiologische Intensivmedizin am Klinikum - 
Entwicklungen und News”, „Betreuungsrecht, Betreu-
ungsverfügung, Vorsorgevollmacht und Patientenver-
fügung” sowie „Pflege zwischen Ökonomie und Wer-
ten” fanden regen Zuspruch. Auch die angebotenen 
Seminare, die die Kluft zwischen Theorie und Praxis 
schließen sollten, stießen auf große Beteiligung. Die 
Berufsfeuerwehr Chemnitz stellte in einem Seminar 
das Notfallmanagement zwischen Rettungswagen und 
Rettungsstelle vor. Dafür waren Notfallzelte aufgebaut, 
die besichtigt werden konnten.
Durch die Auswertung der Fragebögen konnte ein posi-
tives Resümee für die diesjährige Veranstaltung sei-
tens der Organisatoren gezogen werden. Der 5. Chem-




        ie Versammlung befasste sich in der ers-
ten Sitzung mit dem Thema „Neue Versor-
gungsstrukturen in der Onkologie: Brustzen-
tren und ihre Zertifizierung, Klinische Krebsre-
gister als unabhängige Datenbasis”. Dieses 
aktuelle Thema wurde in vier Referaten aus 
Sicht der Zertifizierer, eines Brustzentrums, 
eines Tumorzentrums sowie einer Kranken-
kasse dargestellt und - wie es der Charakter 
der Veranstaltungsreihe ist - in einem Rund-
tischgespräch gemeinsam erörter t. Beendet 
wurde der erste Tag mit einer zweiten Sitzung 
zum Thema „Etablierung einer organspezifi-
schen Dokumentation in den Klinischen 
Krebsregistern”, in der es besonders um me-
thodische Aspekte, die Vorstellung von Ent-
würfen und Erfahr ungen aus der Beteiligung 
an Studien ging.
Am zweiten Tag referierten zwei Vertreter aus 
den epidemiologischen Krebsregistern, von 
denen zum einen die speziellen Leistungen 
aus diesen Registern als auch an einem kon-
kreten Beispiel die mathematischen Schätz-
methoden zur Vollständigkeit epidemiologi-
scher Krebsmeldungen dargestellt wurden. In 
einer abschließenden Sitzung wurde über prak-
tische Erfahrungen aus den Tumorzentren, so 
bei der Organisation einer regionalen Quali-
tätskonferenz „Onkologie”, den gebietsüber-
greifenden Auswertungen und den Auswir-
kungen der politischen Entscheidungen zur 
weiteren Arbeit der Tumorzentren gesprochen. 
Mit dem Tagungsort der schön sanier ten Au-
gustusburg hatten wir als Organisator einen 
attraktiven Austragungsort zu bieten. Neben 
der Präsentation unseres eigenen Tumorzen-
trums zeigte sich damit auch das Bundesland 
Das Ziel dieses Konzeptes ist das Wiedererlangen der bewussten Kontrolle 
über pathologische Bewegungsmuster. Der erkenntnistherapeutischen Me-
thode liegen drei Prinzipien zugrunde, welche in der Therapie von zentralen 
Lähmungen große Bedeutung haben.
Aktive Aufmerksamkeit und Konzentration durch den Patienten
Aufnahme und Verarbeitung von taktilen und kinästhetischen
Informationen
Bewegungsanbahnung durch Eigenkontrolle
Durch aktive Aufmerksamkeit hat der Patient die Möglichkeit, oberflächen- 
und tiefensensible Reize zu erkennen, und erlernt über die Reizaufnahme, 
seinen Tonus zu normalisieren und Bewegungen bewusst zu kontrollieren.
Therapeutische Mittel sind:
Zielgerichtete Bewegung ohne Material
Einsatz spezifischer Therapiematerialien
Einsatz und Benutzung von Alltagsgegenständen
Ebenfalls Behandlungskonzepte in der Ergotherapie sind die Behandlung 
nach Johnston und die Basale Stimulation.
Insgesamt liegt der Behandlungsform Ergotherapie das Konzept zugrunde, 
dass Kranke und Behinderte über alltags- bzw. handlungsorientierte Aktivi-
täten und Prozesse ihre für ein sinngebendes Leben erforderlichen Kompe-
tenzen entwickeln, erhalten oder wiedererlangen können. Nach einem aku-
ten Ereignis versuchen wir so schnell wie möglich, die Grundsteine dafür 
zu legen.
Bastelstunden sind dafür ungeeignet, aber der Einsatz handwerklicher Tech-
niken zur Verbesserung von Feinmotorik, Geschicklichkeit oder Konzentra-
tionsfähigkeit kann durchaus ein Mittel der Wahl sein. Oder möchten Sie 
einen Partner mit zwei linken Händen?
Petra Grützner, Corina Raith, Birgit Vogel, Kerstin Engelmann
(Fortsetzung von Seite 9)
Das Pefetti-Konzept
        ie bereits zur guten Tradition gewordene Milieutherapie der jugendlichen Patienten 
der Station D084 der Klinik für Psychiatrie, Psychotherapieund Psychosomatik des 
Kindes- und Jugendalters wurde dieses Jahr erstmalig gemeinsam mit der Psychothe-
rapiestation 10c der Mittweidaer Klinik durchgeführt.
Nach umfangreicher Vorbereitung begaben sich einsatzbereite Mitarbeiter und erwar-
tungsvolle Patienten auf die Reise gen Natur belassener Wasserlandschaft der meck-
lenburgischen Seenplatte. Trotz unterschiedlichster Motivation, anfänglichen Vorbehal-
ten und Ängsten saßen wenig später - begleitet von strahlendem Sonnenschein und 
nahezu paradiesischer Seenlandschaft - alle gespannt in ihren Kajaks. Recht schnell 
wurde jedem klar, wie wichtig doch der Einzelne  mit all seinen Stärken und Schwä-
chen  für ein Vorankommen der gesamten Gruppe, für ein positives Gelingen der Sa-
che ist. Tägliches Ab- und Aufbauen der Zelte, Essensvorbereitungen, Be- und Entla-
den der Boote und nicht zuletzt das Kräfte zehrende Paddeln an sich boten für jeden 
Einzelnen reichlich Gelegenheit zur konstruktiven Auseinandersetzung mit sich, seinem 
Gegenüber und der gesamten Gruppe.
So fand auch die diesjährige Milieutherapie durch ein Forcieren der gruppendynami-
schen Prozesse, eine Aufwertung des Selbstwertgefühls ängstlicher oder gehemmter 
Patienten oder der Erhöhung der sozialen Kompetenzen der jugendlichen Patienten ih-
ren erfolgreichen Abschluss.
Heike Liebers, Erzieherin Station D084
Matthias Wiebach, Heilerziehungspfleger Station D084
Die „Augustusburger Gespräche” sind eine jährliche Veranstaltung der Tumorzentren 
in den neuen Bundesländern. Sie fanden am 5. und 6. Mai 2006 wieder einmal an 
ihrem Ursprungsort im sächsischen Augustusburg statt. Das Tumorzentrum Chemnitz 
war in Zusammenarbeit mit dem Institut für Medizinische Informatik und Biometrie in 
Dresden in diesem Jahr Organisator und Ausrichter der Veranstaltung, die unter dem 
Thema „Klinische Krebsregister und neue Versorgungsstrukturen in der Onkologie  
Schwerpunkt Brustkrebs” stand.
Sachsen von seiner besten Seite. Insgesamt 
wurde die Veranstaltung von den 40 Vertre-
tern aus den einzelnen Tumorzentren und den 
Gästen als sehr positiv bewertet, da sie wie-
der einmal zum Erfahrungsaustausch, der 
Weiterbildung und nicht zuletzt der Fokussie-
rung auf neue wichtige Aufgaben der Tumor-
zentren beigetragen hat. Denn letztlich sollten 
Tumorzentren nur bestehen, wenn sie Teil der 
Versorgungskette bei der Diagnostik, Behand-
lung und Nachsorge von Tumorpatienten sind 
und diese Arbeit nicht durch zusätzliche Büro-
kratie behindern, sondern aktive Beiträge lie-
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PROJEKTE UND STRUKTUREN PROJEKTE UND STRUKTUREN
A
D
          m 2. Juni 2006 war es geschafft: Vertreter des 
Bauherren konnten im Beisein von Architekt, Bauarbei-
tern, Mitarbeitern und zahlreichen Vertretern der Presse 
die letzten Nägel für den Anbau an der Flemmingstraße 
einschlagen.
Schon heute bestimmt der elegante und gleichermaßen 
zweckmäßige Entwurf von Architekt Peter Koch die Sil-
houette am nordwestlichen Standrand von Chemnitz. 
Durch den langen, harten Winter kam es zwar zu nicht 
verhinderbaren Verzögerungen im Bauablauf, die end-
gültige Fertigstellung des 13-geschossigen Zentralbaus 
mit fächerförmiger Glasfasssade, die für 2008 avisiert 
ist, wird davon aber nicht tangiert.
Bürgermeister Detlef Nonnen, Vorsitzender des Auf-
sichtsrates der Klinikum Chemnitz gGmbH, wies in sei-
ner Ansprache darauf hin, dass für das „Krankenhaus 
der Zukunft”, dass man hier in Chemnitz anstrebe, in 
erster Linie hochqualifiziertes Personal benötige, aber 
parallel auch in die Immobilien und eine zeitgemäße 
Medizintechnik investieren müsse.
„Mit dem Bauwerk tragen wir dem Bedarf der Patienten 
Rechnung, die neben der Spitzenmedizin einen hohen 
Komfort erwar ten”, hatte Dietmar Nichterlein, Kaufmän-
nischer Geschäftsführer der Klinikum Chemnitz gGmbH, 
im Vorfeld der Veranstaltung gesagt. Als begnadeter 
Entertainer erwies sich dann der diensthabende Zim-
mermann, dessen Reime gleichermaßen ankamen wie 
seine Trinkfestigkeit und das Wegwerfen der leeren Sekt-
gläser in der Manier russischer Offiziere.
Weit vorangeschritten sind auch die komplexen Rekon-
struktions- und Umbauarbeiten im Inneren des Betten-
hauses des einstigen Bezirkskrankenhauses, das von 
1979-1981 in Anlehnung an den Stil der Neuen Sach-
lichkeit errichtet wurde. Die Sanierung in fünf Bauab-
schnitten wird bei laufenden Krankenhausbetrieb durch-
geführt, was besonders das Personal vor erhebliche 
Herausforderungen stellt. Die ehemaligen Vierbett-
Zimmer des Bettenhauses werden zu Zwei- bis Dreibett-
Zimmern umgebaut. Daneben wird über dem heutigen 
Parkplatz Flemmingstraße der neue Hubschrauber-
Landeplatz als Hochdeckvariante errichtet, wodurch das 
hocheffektive Notfall-Management am Chemnitzer Klini-
kum eine weitere Optimierung erfähr t.
Alle Bauarbeiten und Ausstattungen werden zu 90% 
durch Unternehmen aus Sachsen realisiert. Die endgül-
tige Fertigstellung des Komplexes wird für das Jahr 
2008 erwartet.
        er Internet-Auftritt der Klinikum Chemnitz gGmbH - www.klinikum-
chemnitz.de - hat in den vergangenen Jahren eine gute Entwicklung zu ver-
zeichnen, ohne dabei zu verhehlen, dass eine weitere Evolution vor allem bei 
den Inhalten einzelner Sparten erforderlich ist. Doch die besten Internet-
Seiten nützen wenig, wenn zu wenige Besucher auf die Seiten geleitet werden. 
Um die „Visits” und „Pageviews” - wie die Internet-Experten in ihrer eigenen 
Sprache formulieren - weiter zu erhöhen, werben wir seit Anfang Juni aktiv 
mit einem Großbanner am Gerüst des Anbaus an der Flemmingstraße. Für 
terminlich kurz angelegte Veranstaltungen, die vom Klinikum ausgerichtet wer-
den, steht eine 3-Meter-Plane mit analoger Aufschrift zur Verfügung, die im 
Marketing/Öffentlichkeitsarbeit für Veranstaltungen des Hauses ausgeliehen 
werden kann. Dieses Werbebanner hatte seinen ersten Auftritt zu einem Ama-
teur-Radrennen auf dem Sachsenring im April diesen Jahres, das vom Klini-




zum Anbau und zur
Sanierung Bettenhaus
Anbau Flemmingstraße 2
Architekt Anbau: Peter Koch, Chemnitz (P. Koch war 
auch der Architekt des heutigen Hotel Mercure in der 
Chemnitzer Innenstadt und des Forsthauses Grüna.)
Höhe Anbau: 46 Meter
Geschosse: 13
Nutzfläche: 8.600 m²
Umbauter Raum: 33.900 m³
Baubeginn: 2004
Neugeschaffene Kapazität (Komfortqualität):
126 Betten in 63 Zimmern (geplant)
Tagesklinik: 36 Plätze in neun Zimmern (geplant)
Investsumme Anbau: rund 17 Millionen Euro
Nutzung des Anbaus: Patientenzimmer, Räume für tages-
klinische Patienten, Funktionsräume, Bibliothek, Begeg-
nungsareale, Patientenaufnahme, Internet-Treffpunkt, 





Architekt Bettenhaus: Monnerjan Kast Walter, Düsseldorf





Zehn Vollgeschosse, ein Technikgeschoss
Komplette Erneuerung von Fenstern, Balkonen, Fassade, 
Aufzügen, Brandschutz- und Sicherheitstechnik, Haus-
technik
Errichtung einer neuen Technikzentrale auf dem Dach
Voraussichtlicher Abschluss der Sanierung:
Oktober 2007
Gesamtinvestsumme Anbau und Sanierung Bettenhaus: 
über 35 Millionen Euro
13
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Behandlung des Patienten festge-
legt: intensivmedizinisch, stationär 
oder ambulant. Notfälle können 
nach der Befundung sofort im OP-
Saal oder auf der Intensivstation die 
bestmöglichste Behandlung erhalten.
Schon kommendes Jahr steht dann ein be-
sonderes Jubiläum an: Dann ist es 20 Jahre 
her, dass am damaligen Bezirkskrankenhaus 
Karl-Marx-Stadt, das zu den größten Kranken-
häusern der DDR zählte, erstmals ein Compu-
tertomograph in Betrieb genommen wurde. 
            edizintechnischer Mittelpunkt der Ab-
teilung ist ein werksneuer Computer-Tomo-
graph (CT) vom Typ Sensation 40, der die 
neueste Generation von CT's verkörpert. Vor-
teile dieser Reihe der Firma Siemens, die als 
weltweit führend in der CT-Technologie gilt, 
sind die hohe Auflösung, eine extrem schnelle 
Bilddarstellung sowie die minimale Belastung 
des Patienten durch die prinzipbedingt einge-
setzte Röntgenstrahlung. „Der neue Tomo-
graph ist in der Lage, 40 Schichten eines 
menschlichen Körpers abzubilden, wodurch 
sehr präzise Diagnosen möglich werden”, so 
Prof. Dr. med. Rainer Klöppel (Mitte), Chefarzt 
des Institutes für bildgebende Diagnostik am 
Chemnitzer Klinikum. Ergänzt wird der CT 
durch einen neuen Flachdetektor Philips Digi-
tal Diagnost, der digitale Röntgenaufnahmen 
mit halber Dosis ermöglicht, sowie ein Gerät 
zum Kiefer-Röntgen.
Das neue Diagnosezentrum hat eine direkte 
Anbindung an die Rettungsstelle, wodurch die 
funktionale Integration in die Abläufe des Kli-
nikums gewährleistet ist. Nach einem bildge-
benden Notfallmanagement wird die weitere 
Die Ambulante Röntgenpraxis der Klinikum Chemnitz gGmbH wurde An-
fang Mai im Ärztehaus Am Walkgraben in Chemnitz offiziell eingeweiht. 
Für unsere Patienten steht ein fabrikneuer Computertomograph (CT) der 
Firma Siemens zur Verfügung, der den „State of the Art” für Praxen ver-
körpert. Neben CT-Aufnahmen offerieren die Mitarbeiter Röntgen und 
Mammografie. Unser Haus schließt damit eine Lücke in der Ärztekette, die 
durch den Wechsel des dortigen Radiologen an das DRK-Krankenhaus 
Rabenstein entstanden war.
In der Eröffnungsphase werden in der Ambulanz Bilder des Chemnitzers 
Erik Dostmann gezeigt.
(kr)
        as Spektrum des Ambulanten OP-Zent-
rums umfasst alle Operationen der ambulan-
ten Handchirurgie, das Metallentfernungszen-
trum mit Ausnahme intramedullärer Systeme, 
Unfallchirurgie/Orthopädie, Augenoperationen 
(insbesondere Katarakte) sowie HNO-Ein-
griffe (bei Kindern besonders die Entfernung 
der Rachenmandeln). Darüber hinaus wird 
niedergelassenen Chirurgen die Möglichkeit 
geboten, im Ambulanten OP-Zentrum Eingriffe 
durchzuführen.
Das Klinikum richtete sich damit schnell auf 
die Forderungen des Gesetzgebers ein, ambu-
lante Operationen anzubieten. Das Ziel unse-
res Ambulanten Operationszentrums ist die 








Die Idee des Computertomographen ist nahezu 90 Jahre alt. Erstmals wur-
de sie 1917 vom österreichischen Mathematiker Johann Radon beschrie-
ben, damals war diese Überlegung allerdings reine Science Fiction. God-
frey Hounsfield konnte dann bei Thorn EMI in Großbritannien in den sech-
ziger Jahren des 20. Jahrhunderts den ersten CT konstruieren. Die Finan-
zierung der aufwendigen Forschung und Entwicklung soll maßgeblich 
durch die großen Gewinne mit Schallplattenverkäufen der Beatles ermög-
licht worden sein, die bei der Musiksparte des EMI-Konzerns verlegt wur-
den und die zusätzliche Forschungsinvestitionen möglich machten.
1971 wurde die erste Untersuchung mit einem Computertomographen an 
einem Menschen durchgeführt. Die Erfinder Hounsfield und Allan Cor-
mack erhielten 1979 für ihre Arbeiten den Nobelpreis. Seitdem wurde die 
Technologie zum Nutzen des Patienten beständig weiterentwickelt. „Zu-
gleich erlebte das Röntgen mit dieser speziellen, computerunterstützten 
Technologie eine Renaissance, die bis heute anhält und längst noch nicht 
ausgereizt ist”, so Prof. Dr. Klöppel.
Hintergrund und
Geschichte des CT
Anfang Mai hatte das Institut für bildgebende Diagnostik allen Grund 
zum Feiern. In ehemaligen Räumen der Physiotherapie im Standort 
Flemmingstraße entstand ein Diagnostik-Komplex, der den „State of 
the art” verkörpert und zugleich das fortschrittliche Notfallmanage-
ment am Hause weiter nach vorn bringt.
Das Gerät  auch seinerzeit Siemens - war 
1987 hierzulande eine Sensation, hatte doch 
die chronisch devisenknappe DDR nur be-





Weitere Informationen über Angebot und Termine:
Radiologische Praxis der Klinikum Chemnitz gGmbH
Dipl.-Med. Monika Lelek-Baczmanska (links mit Dr. Ute Dornheim)
Am Walkgraben 31, 09119 Chemnitz, Tel. 0371/4000690
Ambulantes OP-Zentrum
Flemmingstraße eröffnet
Im Juni diesen Jahres wurde das Ambulante Operationszentrum 
im Standort Flemmingstraße (Neubau) mit einem erweiterten 
Spektrum gestartet. In den zurückliegenden Jahren arbeitete be-
reits die Handchirurgie erfolgreich an dieser Stelle. Vom Gesetz-
geber wurden einheitliche Rahmenbedingungen zur Durchfüh-
rung ambulanter Operationen und stationsersetzender Eingriffe 
beschlossen (AOP-Vertrag nach SGB V, § 115b Abs. 1).
vom stationären Betrieb ab-
gekoppelt ist, eine hohe Si-
cherheit für Patienten bietet 
und ihnen gleichermaßen 
ein angenehmes Umfeld 
offeriert.
Hier werden die Patienten 
von vier Schwestern be-
treut, die sowohl in statio-
nären als auch ambulanten Einrichtungen Er-
fahrungen gesammelt haben. Ein wesentli-
cher Aspekt ist in diesem Zusammenhang die 
Patientensicherheit. So werden ambulant be-
handelte Patienten, bei denen Komplikationen 
auftreten sollten, umgehend als stationäre 
Patienten aufgenommen und vom selben Arzt 
weiter betreut, um medizinisch optimal rea-
gieren zu können. Alle Patienten erhalten in-
nerhalb der „Dokumentierten Qualitätssiche-
rung” ein Merkblatt mit Verhaltenshinweisen 
vor und nach einer ambulanten OP.
Die Mitarbeiter sind bemüht, die Ablauforgani-
sation so zu regeln, dass für Patienten nur 
kurze Wartezeiten entstehen. Eine wichtige 
Rolle spielt in diesem Zusammenhang die 
Einbettung der Anästhesiesprechstunde der 
Klinik für Anästhesiologie und Intensivthera-
pie für ambulante und stationäre Patienten in 
diesen Bereich.
Zur Nachsorge bleibt der Patient in einem Ru-
heraum, bis keine Gefahr von Komplikationen 
mehr besteht. Sollte außerhalb des Klinikums 
dennoch ein Zwischenfall auftreten, meldet 
sich der Patient umgehend in der Notfallauf-
nahme und wird dann intern weiter behandelt. 
Für Patienten, die im Anschluss der Operation 
eine Übernachtungsmöglichkeit wünschen, 
stehen Gästezimmer in den Wohnhochhäu-
sern Flemmingstraße 2f und 2g für einen Fest-






Flemmingstr. 2 / 09116 Chemnitz
Tel. 0371/333-33013
e-mail: ambulantes-op-zentrum@skc.de
Anmeldung: Mo bis Fr von 7 bis 14 Uhr
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Dr. Förster studierte an der Universität Ros-
tock Medizin und ist seit 1989 Facharzt für 
Gynäkologie und Geburtshilfe. Als Frauenarzt 
verfügt er über zusätzliche Kenntnisse in den 
Gebieten Gynäkologische Onkologie und Pal-
liativ-Medizin. Seit 2005 fungiert er als Ärztli-
cher Leiter des Medizinischen Versorgungs-
zentrums in der Flemmingstraße als Gliede-
rung der Poliklinik GmbH Chemnitz. Er prakti
     or einem Vierteljahrhundert gab es näm-
lich bereits - alteingesessene Chemnitzer „Kli-
niker” wissen dies noch - eine Gruppe unter 
der Leitung von Kurt Ludwig, die dem inner-
betrieblichen Transport angehörte und bei 
dem teilweise auch ehemalige Patienten der 
Nervenklinik arbeiteten. Leute, die in manchen 
Dingen ein wenig anders sind als die Mehr-
heit, oder eben auch die Welt etwas anders 
sehen. 
Diese Integration von Menschen mit leichten 
Handicaps wurde später nach der Wende von 
Günther Ullmann übernommen und erfolg-
reich bis heute weitergeführt. Die „obere Auf-
sicht” hat dabei immer die Schwerbehinder-
tenbeauftragte, eine Tätigkeit die sehr viele 
Jahre von Ingrid Bartl mit Engagement und 
persönlichem Einsatz ausgefüllt wurde. Es 
war und ist ja in keiner gesellschaftlichen Zeit 
selbstverständlich, das starke Unternehmen 
den schwächeren Mitgliedern unserer Gesell
schaft sinnvolle Tätigkeiten und damit auch 
eine dauerhafte Integration ermöglichen.
Bei der kleinen Feier waren zahlreiche Kolle-
gen anwesend, die Gunter Kruses Weg be-
gleiteten. Der Jubilar, sonst eher zurückhal-
tend und mit kurzen, aber prägnanten Sätzen 
brillierend, erzählte uns viele Dinge aus dem 
zurückliegenden Arbeitsleben. Überhaupt fand 
er, dass zu viel Rummel um seine Person mit 
dieser Feierstunde gemacht werde. Wir teilten 
diese Meinung nicht und hörten mit Staunen 
und wachsendem Interesse die alten Ge-
schichten. Aus jeder dieser kleinen Stories 
nimmt man auch selber etwas mit.
Bis zu seinem  wohlverdienten Ruhestand ist 
es nicht mehr all zu weit, Gunter Kruse, der 
ehemalige Ingenieur für Schweißtechnik, hat 
es sich schon genau ausgerechnet. Er wird 
auch genau wissen, dass an diesem Tage 
dann wieder eine kleine Feierstunde im Geria-
triezentrum ausgerichtet wird. Und er wird 




Ende April diesen Jahres wurde Prof. Dr. rer. nat. Dieter Millner, Leiter des Insti-
tutes für Biomedizintechnik, in den planmäßigen Ruhestand verabschiedet.
Prof. Millner begann seine berufliche Laufbahn an der Technischen Hochschule 
Karl-Marx-Stadt. 1980 folgte er einem Ruf an das Bezirkskrankenhaus, wo er 
seine Fähigkeiten in der Praxis einsetzte und wesentlich am Aufbau des Zentral-
labors beteiligt war. In den Wirren der politischen Wende übernahm Prof. Millner 
die Leitung der Abteilung Biomedizintechnik. Zum Jahresbeginn 2004 wurde die 
Abteilung Biomedizintechnik als Institut für Biomedizintechnik unter Millners 
Leitung in die Klinikum Chemnitz Logistik- und Wirtschaftsgesellschaft (MEDI-
TRANS) überführt.
Die Mitarbeiter wünschen Professor Millner vor allem Gesundheit, allzeit einen 
frischen Geist und weiterhin viele geniale Ideen. Die Leitungsnachfolge trat 
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Elisabeth Freiin von Wirsing
„Der Blick in eine schöne Vergangenheit gibt uns Trost in 













Im April wurde im Geriatriezentrum ein 
besonderes Jubiläum gefeiert. Gunter 
Kruse beging gemeinsam mit uns sein 
25-jähriges Dienstjubiläum, obwohl es 
ihm das Fest zunächst nicht so ange-
nehm war. Das Wiedersehen mit vielen 
Gästen, die ihn all die langen Jahre un-
terstützt und begleitet haben, immer 
wieder Mut machten oder ihm gelegent-
lich auch sagten, er solle nicht so laut 
über den Hof rufen, wenn die Patienten 
noch schlafen, rührte ihn dann doch. 
V
ziert im Haus der Frauenklinik in der Flem-
mingstraße 4.
Die Poliklinik GmbH Chemnitz betreibt derzeit 
mehrere MVZ in Chemnitz. Zusätzlich sind 
noch Physiotherapeutische Zentren sowie 
eine Ergotherapie und eine Logopädie an die 
Poliklinik GmbH Chemnitz angebunden. Das 
Klinikum Chemnitz wird so seiner besonderen 
Verantwortung für die umfassende medizini
sche Betreuung der Bevölkerung im Groß-
raum Chemnitz gerecht und schließt mit dem 
Tochterunternehmen Lücken im System der 




Der Leiter des Medizinischen Versorgungszentrums Flemmingstraße, Dr. med. Frank Förster, wurde zum Honorarprofessor an der West-
sächsischen Hochschule Zwickau (FH) berufen.
Berufung zum Honorarprofessor
Im Juni dieses Jahres ging der Chefarzt unserer Klinik für 
Thoraxchirurgie, Herr Dr. med. Khalil Al-Zand, in die Frei-
zeitphase der Altersteilzeit.
Geboren in Umarah im Irak, gestaltete Herr Dr. Al Zand sei-
ne Schulzeit in Bagdad und absolvierte sein Medizinstu-
dium am Ersten Medizinischen Institut in Leningrad.
Nach seiner Ausbildung zum Facharzt für Chirurgie am Be-
zirkskrankenhaus Meiningen war er bis 1974 an gleicher 
Einrichtung als Stationsarzt tätig.
Weitere Stationen seines ärztlichen Wirkens waren die Sta-
tionsarzt-Tätigkeit an der Klinik für Herz- und Lungenkrank-
heiten Bad Berka und die Oberarzt-Tätigkeit in der Thorax-
chirurgie am Krankenhaus Zschadraß.
Anfang 1999 wurde Herr Dr. Al-Zand zum Chefarzt an un-
ser Klinikum berufen. Hier hat er mit seinen umfangreichen 
Erfahrungen die neu etablier te Klinik für Thoraxchirurgie 
erfolgreich geleitet.
Die Geschäftsleitung dankt Herrn Chefarzt Dr. Al-Zand ganz 
herzlich für sein Engagement und sein erfolgreiches Wir-
ken an unserem Klinikum und wünscht ihm eine glückliche 
Gestaltung seines neuen Lebensabschnittes bei bester Ge-
sundheit.
Prof. Dr. rer. nat. Dieter Millner Dr. med. Khalil Al-Zand
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Der Leiter des Medizinischen Versorgungszentrums Flemmingstraße, Dr. med. Frank Förster, wurde zum Honorarprofessor an der West-
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Prof. Dr. rer. nat. Dieter Millner Dr. med. Khalil Al-Zand
    n seiner Festansprache würdigte Karl Fried-
rich Schmerer, Geschäftsführer der Heim 
gGmbH, das große Engagement der Mitarbei-
ter dieser Voll-, Kurzzeit- und Tagespflegeein-
richtung für Senioren. In den zehn Jahren seit 
Fertigstellung des Neubaus wurden 430 Be-
wohner (Durchschnittsalter 85,8 Jahre), 382 
Kurzzeitpflegegäste und 120 Tagespflegegäs-
te aufgenommen. Auch die Wohnanlage „Be-
treutes Wohnen für Senioren” - 1996 die erste 
dieser Art in Chemnitz überhaupt - ist von 
Zum diesjährigen 15. Tag der Sachsen wird die Bergstadt Marien-
berg zum Festplatz für das größte Volksfest Sachsens. Das bunte 
Treiben mit Vereinen aus allen Regionen Sachsens und weiteren 
Teilnehmern hält die ersten drei Tage des Septembers Einzug in die 
traditionsreiche Stadt - nach zwölf Jahren endlich wieder einmal im 
Erzgebirge. Dem Motto „Wir feiern mit Verein(ten) Kräften” wird 
sich kaum ein Sachse entziehen können, und Marienberg brennt 
darauf, ein guter Gastgeber zu sein. Am Doppelstand der Sozialbe-
triebe des Mittleren Erzgebirgskreises und des Klinikums Chemnitz 
werden sich Pflegebereich, Ausbildung, Ergotherapie und als No-
vum die Tiertherapie präsentierten. 
(red)
Weitere Informationen: www.marienberg.de
        er Förderverein Schulbiologiezentrum 
Chemnitz e. V. wurde Anfang 1991 gegründet. 
Rund 25 Mitglieder arbeiten aktiv mit, wobei 
die Aufgaben von Sponsoren finanziell und 
materiell unterstützt wird. Der Verein kümmert 
sich in Zusammenarbeit mit dem Förderverein 
Botanischer Garten Chemnitz e. V. um Tier-
nahrung und Fütterung der Tiere der Einrich-
tung. Aus eigener Zucht werden Meer-
schweinchen, Ziegen, Kaninchen, Frettchen 
und Schildkröten angeboten, um neben dem 
erforderlichen tierischen Nachwuchs in einem 
gewissen Umfang auch eigene Einnahmen zu 
erzielen.
In Zusammenarbeit mit drei Lehrern, die vom 
Schulamt gestellt werden, unterstützt der Ver-
ein den Schulunterricht in der Einrichtung, so 
durch Bereitstellung von Unterrichtsmitteln 
sowie deren Pflege und Wartung. Leitsatz hier-
bei ist der naturnahe Unterricht.
Thematische Schwerpunkte des Vereins sind 
zudem die Tierhaltung im Botanischen Garten 
mit dem Schwerpunkt Heim- und Haustiere 
sowie einheimische Wildtiere. Zahlreiche Tier-
patenschaften werden betreut und vermittelt, 
so für die Waschbären und die Amphibien-Art 
der Schlammspringer. Der Verein organisiert 
beliebte Veranstaltungen, darunter zum Oster-
fest und Kindertag, ein Herbstfest und das 
Weihnachtsbasteln. Zum Kindertag waren 
dieses Jahr rund 700 Besucher vor Ort, zum 
vergangenen Herbstfest waren über 2000 Be-
sucher in der „Station”, wie viele Chemnitzer 
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10 Jahre
Neubau und Sommerfest im
Seniorenbetreuungszentrum
der Heim gGmbH
„Lass die Sonne in dein Herz” - das fiel wohl nieman-
den sehr schwer an diesem wunderbar warmen ersten 
Sommertag. Unzählige Gäste erschienen am 10.Juni 
2006, um gemeinsam mit den Bewohnern und Mitarbei-
tern des Seniorenbetreuungszentrums Glösa 10 Jahre 
Neubau und Sommerfest zu feiern. 
Anfang an zu 100 % ausgelas-
tet. Am Standort Glösa haben 
85 Mitarbeiter einen sicheren 
Arbeitsplatz. In den 120 Mona-
ten seit der Neueröffnung belief 
sich der Umsatz auf rund 18 
Millionen Euro.
Vielseitig war das Programm 
des Nachmittags. So eröffnete 
der Posaunenchor Auerswalde die Festlich-
keit, weiter folgten musikalische Beiträge der 
Auszubildenden,  Kindershowtanz oder eine 
Modenschau. Für Unterhaltung und Heiterkeit 
sorgte nicht zuletzt der Auftritt eines Zaube-
rers. Auch auf dem Gelände genossen Groß 
und Klein die vielen Spiel- und Unterhaltungs-
möglichkeiten wie Schminkecke, Tombola mit 
Jubiläumsziehung, Bastelstraße, Quiz oder 
musikalische Unterhaltung bei Kaffee und 
Daneben gab es Verkaufs- und Informations-
stände, so konnten Laubsägearbeiten und 
Floristik erworben werden. Mit großem Inter-
esse erkundigten sich die Gäste auch bei Kar-
la Brümmer von der „Multiplen Sklerose 
Selbsthilfegruppe „Offensiv” Chemnitz über 
den Ausbau des Waldhauses. Bis Ende diesen 




Schulbiologiezentrum Chemnitz e. V.
Die Stadt Chemnitz beabsichtigt, den Bota-
nischen Garten/Schulbiologie-und Natur-
schutzzentrum der Klinikum Chemnitz 
gGmbH zu übertragen.
Wir möchten die Vereine, die dort tätig 
sind und ohne die eine so umfassende Ar-
beit des Schulbiologiezentrums, wie sie 
heute besteht, nicht möglich wäre, an die-
ser Stelle kurz vorstellen.
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Petrus sandte wie schon im vergangenen Jahr am
23. Juni bestes Abendwetter über die Lichtenwalder 
Höhen. Das Parkidyll hoch über dem Zschopautal ver-
wandelte sich für unbeschwerte Stunden unter der 
erprobten Leitung seiner Kurfürstlichen Majestät Au-
gust dem Starken und seiner illegitimen Beraterin 
Gräfin Cosel in das ideale Terrain für unser diesjähri-
ges Betriebsfest.
Über 2500 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, Senio-
ren, Freunde und Geschäftspartner der Klinikums 
Chemnitz gGmbH und der Tochterunternehmen waren 
schließlich vor Ort, als mit einem großen Spektakel 
mit Tänzern und Barocktrompeten der Abend einge-
leitet wurde. Seine Königliche Hoheit eröffnete ganz 
im Stil des Ancien Régime den musikalisch-kulina-
rischen Reigen mit verbalen Esprit und mehrdeutiger 
Ironie. Zwischen Schloss, Altantreppe, Konzertplatz, 
Hauptallee, Berseau, Delphinbrunnen und den Sieben 
Künsten gab es nur eine Devise: Entspannen, Feiern 
und Schlemmen als symbolischer Dank für die geleis-
tete Arbeit. Für letzteres zog das Team vom Klinik Ca-
tering alle Register.
Kulturell hatte Festmeister und Schlossdirektor Wer-
ner Sieber, der es sich nicht nehmen ließ, persönlich 
die Eintrittskarten abzureißen, alles aufgeboten. Ba-
roccolo-Musiker, Hot and Blue Jazzband, Pantomimen 
oder der Hofzauberer verbreiteten ein schier ununter-
brochenes Kulturprogramm. Die Show vom Chemnit-
zer Tanzsportclub Synchron begeisterte ebenso wie 
die Historische Modenschau, das Konzertmeister-
quartett der Robert-Schumann-Phiharmonie (in unge-
wohnter Kostümierung), Feuershow oder das Tanz-
haus Friedrichstadt. Für die meisten Besucher dürfte 
es schwer gewesen sein, alle Programmpunkte zu 
erleben, hätte man dann doch zur gleichen Zeit an 
drei Orten sein müssen - nach Einstein ein Ding der 
Unmöglichkeit.
Den visuellen und krönenden Abschluss bildete wie in 
den Vorjahren das Feuerwerk, das bei den sieben 
Künsten gezündet wurde und einen unvergesslichen 
Abend in farbigen Lichterspuren am Himmel ausklin-
gen ließ. (red)
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Die Volkskrankheit Schlaganfall ist die dritthäufigste Todesursache und der häufigste 
Grund für eine körperliche Behinderung im Erwachsenenalter. Ein Jahr nach dem Schlag-
anfall bleiben 70 Prozent der überlebenden Patienten behindert, über 20 Prozent davon 
schwer bis sehr schwer.




Telefon: 0371/333-12350 / E-Mail: k.haensel@skc.de
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CHANCEN
die in jeder Krise stecken
Die Klinikum Chemnitz gGmbH stand auch in 
den zurückliegenden zwei Monaten wieder im 
Fokus zahlreicher Medienberichte. Ein Hauptthe-
ma für die regionale Presse war das Richtfest 
zum Anbau am Standort Flemmingstraße sowie 
die parallel laufende Sanierung des Bettenhau-
ses von 1981. „Das neue Gesicht des Chemnit-
zer Klinikums ist schon heute ein nicht zu über-
sehendes Wahrzeichen im Nordwesten der 
Stadt”, so Redakteur Jan Leißner von Ost-
deutschlands größter Regionalzeitung, der „Frei-
en Presse”. Daniela Klose von der „Morgen-
post” resümiert: „Noch ist es zugig im künftigen 
Dachrestaurant. Doch die Qualität der Aussicht 
über das grüne Chemnitz war der Würde des 
Aktes angemessen.” Auch die Chemnitzer Ge-
sellschaftskolumnistin Peggy Fritzsche quälte 
sich 35 Meter nach oben, um dem Einschlagen 
des letzten Nagels beizuwohnen.
Die Publikationen „Blick”, „Blitzpunkt” wie auch 
die „Freie Presse” kündigten unser Radsport-
fest „Gesunde Runden” und die Mini-WM an. 
Jan Leißner widmete sich gleich kurz darauf der 
Förderung der Genesung durch einen dosierten 
Fernsehkonsum der Fußball-WM in den vier Cafe-
terien des Klinikums, die durch die Klinik Cate-
ring Chemnitz GmbH betreut wird. OA Dr. Hein-
rich Schwarz von der Klinik für Innere Medizin IV, 
profiliert als Allergie-Experte, stand Stephanie 
Wesely für einen großen Artikel zum Zeitgeist-
Thema „Allergien” Rede und Antwort.
Ramona Bothe-Christel informierte in der „Frei-
en Presse” zweimal umfangreich über die Kin-
der-Onkologie/Hämatologie der Klinik für Kinder- 
und Jugendmedizin. In den Beiträgen wurde je-
weils auf Treffen des Medizischen Geschäftsfüh-
rers, Prof. Dr. Jürgen Klingelhöfer, mit Journalis-
ten der „Freien Presse” sowie mit Vertretern 
des Elternvereins krebskranker Kinder e. V. und 
Eltern an Krebs erkrankter Kinder Bezug genom-
men. Prof. Klingelhöfer informierte auch aus 
diesem Anlass, dass Gerüchte, eine Schließung 
dieser erfolreich arbeitenden Schwerpunktabtei-
lung sei in Planung, jeglicher Grundlage entbeh-
ren. Es sei leider nicht völlig auszuschließen, 
dass diese Gerüchte, die bereits Ende vergange-
nen Jahres einmal in Chemnitz kursierten, in 
einem Zusammenhang mit Strukturänderungen 
in der Klinik für Kinder- und Jugendmedizin ste
hen, die seit ihrer Umsetzung Ende 2005 von 
ständig variierten und irreführenden Lancierun-
gen zu den Kapazitätsanpassungen in dieser 
Klinik begleitet werden. Durch die völlig neue 
Entwicklung in der Folge der am 16. Mai 2006 
beschlossenen „Vereinbarung des Gemeinsa-
men Bundesausschusses über Maßnahmen zur 
Qualitätssicherung für die stationäre Versorgung 
von Kindern und Jugendlichen mit hämato-
onkologischen Krankheiten”, die am 1. Januar 
2007 in Kraft tritt und Übergangsfristen beinhal-
tet, werde man durch den planmäßigen Abgang 
einer speziell qualifizierten Oberärztin aus Alters-
gründen einen weiteren Facharzt für Pädiatrie 
mit der Subspezialisierung „Kinder- und Häma-
tologie und Onkologie” extern suchen. Zudem 
verfügt OA Dr. Klaus Hofmann, der an der Klinik 
praktiziert, seit kurzem über diese Zusatz-
Qualifikation. OÄ Dr. Ingrid Krause, die langjährig 
und erfolgreich am Hause tätig ist, hat sich zu-
dem bereit erklärt, bis zu einer geklärten Nach-
folge in der Kinder-Hämatologie/Onkologie tätig 
zu bleiben.
Redakteurin Stephanie Wesely von der Ratgeber-
Redaktion der „Freien Presse” berichtete über 
die Einführung der schonenden Therapie von 
Prostatakrebs am Brachytherapiezentrum Chem-
nitz mittels radioaktiver Seeds. Das „Amtsblatt” 
der Stadt Chemnitz übernahm zum gleichen The-
ma 1:1 die Pressemeldung unseres Hauses. 
Auch das Anzeigenmagazin „Wochenspiegel” 
widmete sich in einem Beitrag dem fortschrittli-
chen Verfahren. Fotojournalist Wolfgang Thieme 
von der Nachrichtenagentur dpa produzierte eine 
Fotoserie während einer Operation im Eingriffs-
raum der Klinik für Nuklearmedizin.
Die Nachrichtenagentur ddp und der mdr verkün-
deten am 20. Juni 2006 faktisch zeitgleich die 
Aufhebung des Baustopps für das neue Park-
haus an der Bürgerstraße durch das Sächsische 
Oberverwaltungsgericht in Bautzen. Auch der 
Redakteur der „Morgenpost”, Jens Korch, und 
sein Kollege Jan Leißner von der „Freien Pres-
se” schrieben aktuell über die neue Entwicklung.  
Reporterin Eva Prase von der „Freien Presse” 
berichtete in einem Überblicksbeitrag am 15. 
Juni 2006 von Investitionen in Höhe von 250 
Millionen Euro, die seit der Wende im Klinikum 
Chemnitz getätigt wurden. Prof. Dr. Johannes 
Schweizer, Chefarzt der Klinik für Innere Medizin 
I, und OA Dr. Axel Müller waren die Experten für 
einen Ratgeber-Artikel der „Freien Presse” zu 
Herzinfarkt, Gefäßverschlüssen und kardiologi-
schen Themen. Prof. Dr. Thomas Steck, Chefarzt 
der Frauenklinik, wurde als Spezialist in einem 
Artikel von Nadine Uhlig zu Rate gebeten. Ge-
genstand war an erster Stelle das Durchschnitts-
alter von Chemnitzer Erstgebärenden und die 
gesellschaftlichen Hintergründe.
Über den neuen 40-Zeilen-Computer-Tomo-
graphen des Institutes für bildgebende Diagnos-
tik berichtete in einem Aufmacherbeitrag Anke 
Schröck von der „Chemnitzer Morgenpost”. 
Sven Gleisberg vom „Blick” dokumentierte foto-
grafisch die offizielle Einweihung der Radiologie-
Praxis der Klinikum Chemnitz gGmbH Am Walk-
graben. Prof. Jens Oeken, Chefarzt der HNO-
Klinik, gab Sybille Kölmel von der „Freien Pres-
se” im Mai diesen Jahres ein Interview zum The-
ma Kehlkopfkrebs. Im gleichen Medium wurde 
am 13. Mai 2006 auf die vier Medizinischen Ta-
gungen im Chemnitzer Industriemuseum verwie-
sen, die unter der Präsidentschaft von Prof. Dr. 
Ulrich Stölzel, Chefarzt der Klinik für Innere Medi-
zin II, standen. Das regionale Business-Magazin 
„Wirtschaftsjournal” widmete der Klinikum 
Chemnitz gGmbH in seiner Mai-Ausgabe 2006 
einen ganzseitigen Überblicksbeitrag.
Letzte Meldungen:
Die Qualitätsmanagement-Beauftragte des Klini-
kums, Kerstin Sommer, wurde am 20. Juni 2006 
in einem Beitrag von Nadine Uhlig in der „Freien 
Presse” zum rauchfreien Krankenhaus befragt. 
In der beliebten Rubrik „Unter uns” in der 
„Chemnitzer Morgenpost” sowie in der „Freien 
Presse” wurde über die Berufung von Dr. Klaus 
Förster zum Honorarprofessor an der Westsäch-
sischen Hochschule Zwickau (FH) berichtet.
(kr)
       m die gute pflegerische Versorgung für die Bevölke-
rung in der Bundesrepublik Deutschland in den Kranken-
häusern sowie ambulanten und stationären Pflegeein-
richtungen auch in Zukunft zu sichern, ist dringend poli-
tisches Handeln innerhalb der anstehenden Gesund-
heitsreform geboten. Ansonsten werden die Auswirkun-
gen der unterschiedlichen Finanzierungssysteme und die 
damit einhergehenden Personalprobleme in den Kran-
kenhäusern, ambulanten und stationären Pflegeeinrich-
tungen zwangsläufig zu einer Verschlechterung der pfle-
gerischen Patientenversorgung führen. Mit dieser Kern-
aussage hatte Konrad Schumann, Erster Vorsitzender 
des Verbandes BALK, aufmerksam gemacht.
In diesem äußerst offenen und konstruktiven Gespräch 
stärkte Ulla Schmidt die Vertreter des Verbandes BALK. 
„In jeder Krise steckt eine Chance! Ich werde versuchen, 
die vorgetragenen Anliegen des Pflegemanagements in 
die laufenden Reformgespräche aufzunehmen”, so die 
Ministerin.
Auf dem Foto: Sabine Girts (Geschäftsführerin BALK) 
Gabriele Simon (Vorstandsmitglied BALK), Bundesge-
sundheitsministerin Ulla Schmidt, Marie-Luise Müller 
(Vorstandsmitglied BALK) und Pflegedirektor Konrad 
Schumann (Erster Vorsitzender des Verbandes BALK).
(red/kr)
Der Verband Bundesarbeitsgemeinschaft Leitender 
Pflegepersonen (BALK), der vom Bundesministerium 
für Gesundheit (BMG) zu einem gesundheitspolitischen 
Dialog eingeladen wurde, hat bei Gesundheitsministe-
rin Ulla Schmidt im Juni diesen Jahres in einer Arbeits-






10. Juni 2006 - Chemnitzer Aktionstag gegen den
Schlaganfall
Auch in diesem Jahr veranstaltete das Regionale Schlaganfall-
büro Chemnitz in Zusammenarbeit mit der Klinikum Chemnitz 
gGmbH und der Stiftung Deutsche Schlaganfall-Hilfe einen 
Schlaganfall-Aktionstag.
Unterstützt wurde die Aktion durch die So-
zialstation der Heim gGmbH, die Selbsthilfe-
gruppe und den Rettungsdienst der Feuer-
wehr. Die Mitarbeiterinnen des Rettungs-
dienstes gaben Hinweise und Informationen 
zum Verhalten bei Notfällen. Ziel der Veran-
staltung war es, die Bevölkerung über die 
Symptome des Schlaganfalls aufzuklären.
Ein Anziehungspunkt, vor allem für die 
Jüngsten, war die Vorführung einer Kin-
deranimateurin. Die Besucher hatten auch 
die Möglichkeit, vor Ort an einer Aufklä-
rungsumfrage der Stiftung Deutsche 
Schlaganfall-Hilfe teilzunehmen. Die Um-
frage soll das Symptomwissen der Bevöl-
kerung testen. 
Die Volkskrankheit Schlaganfall ist die dritthäufigste Todesursache und der häufigste 
Grund für eine körperliche Behinderung im Erwachsenenalter. Ein Jahr nach dem Schlag-
anfall bleiben 70 Prozent der überlebenden Patienten behindert, über 20 Prozent davon 
schwer bis sehr schwer.
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CHANCEN
die in jeder Krise stecken
Die Klinikum Chemnitz gGmbH stand auch in 
den zurückliegenden zwei Monaten wieder im 
Fokus zahlreicher Medienberichte. Ein Hauptthe-
ma für die regionale Presse war das Richtfest 
zum Anbau am Standort Flemmingstraße sowie 
die parallel laufende Sanierung des Bettenhau-
ses von 1981. „Das neue Gesicht des Chemnit-
zer Klinikums ist schon heute ein nicht zu über-
sehendes Wahrzeichen im Nordwesten der 
Stadt”, so Redakteur Jan Leißner von Ost-
deutschlands größter Regionalzeitung, der „Frei-
en Presse”. Daniela Klose von der „Morgen-
post” resümiert: „Noch ist es zugig im künftigen 
Dachrestaurant. Doch die Qualität der Aussicht 
über das grüne Chemnitz war der Würde des 
Aktes angemessen.” Auch die Chemnitzer Ge-
sellschaftskolumnistin Peggy Fritzsche quälte 
sich 35 Meter nach oben, um dem Einschlagen 
des letzten Nagels beizuwohnen.
Die Publikationen „Blick”, „Blitzpunkt” wie auch 
die „Freie Presse” kündigten unser Radsport-
fest „Gesunde Runden” und die Mini-WM an. 
Jan Leißner widmete sich gleich kurz darauf der 
Förderung der Genesung durch einen dosierten 
Fernsehkonsum der Fußball-WM in den vier Cafe-
terien des Klinikums, die durch die Klinik Cate-
ring Chemnitz GmbH betreut wird. OA Dr. Hein-
rich Schwarz von der Klinik für Innere Medizin IV, 
profiliert als Allergie-Experte, stand Stephanie 
Wesely für einen großen Artikel zum Zeitgeist-
Thema „Allergien” Rede und Antwort.
Ramona Bothe-Christel informierte in der „Frei-
en Presse” zweimal umfangreich über die Kin-
der-Onkologie/Hämatologie der Klinik für Kinder- 
und Jugendmedizin. In den Beiträgen wurde je-
weils auf Treffen des Medizischen Geschäftsfüh-
rers, Prof. Dr. Jürgen Klingelhöfer, mit Journalis-
ten der „Freien Presse” sowie mit Vertretern 
des Elternvereins krebskranker Kinder e. V. und 
Eltern an Krebs erkrankter Kinder Bezug genom-
men. Prof. Klingelhöfer informierte auch aus 
diesem Anlass, dass Gerüchte, eine Schließung 
dieser erfolreich arbeitenden Schwerpunktabtei-
lung sei in Planung, jeglicher Grundlage entbeh-
ren. Es sei leider nicht völlig auszuschließen, 
dass diese Gerüchte, die bereits Ende vergange-
nen Jahres einmal in Chemnitz kursierten, in 
einem Zusammenhang mit Strukturänderungen 
in der Klinik für Kinder- und Jugendmedizin ste
hen, die seit ihrer Umsetzung Ende 2005 von 
ständig variierten und irreführenden Lancierun-
gen zu den Kapazitätsanpassungen in dieser 
Klinik begleitet werden. Durch die völlig neue 
Entwicklung in der Folge der am 16. Mai 2006 
beschlossenen „Vereinbarung des Gemeinsa-
men Bundesausschusses über Maßnahmen zur 
Qualitätssicherung für die stationäre Versorgung 
von Kindern und Jugendlichen mit hämato-
onkologischen Krankheiten”, die am 1. Januar 
2007 in Kraft tritt und Übergangsfristen beinhal-
tet, werde man durch den planmäßigen Abgang 
einer speziell qualifizierten Oberärztin aus Alters-
gründen einen weiteren Facharzt für Pädiatrie 
mit der Subspezialisierung „Kinder- und Häma-
tologie und Onkologie” extern suchen. Zudem 
verfügt OA Dr. Klaus Hofmann, der an der Klinik 
praktiziert, seit kurzem über diese Zusatz-
Qualifikation. OÄ Dr. Ingrid Krause, die langjährig 
und erfolgreich am Hause tätig ist, hat sich zu-
dem bereit erklärt, bis zu einer geklärten Nach-
folge in der Kinder-Hämatologie/Onkologie tätig 
zu bleiben.
Redakteurin Stephanie Wesely von der Ratgeber-
Redaktion der „Freien Presse” berichtete über 
die Einführung der schonenden Therapie von 
Prostatakrebs am Brachytherapiezentrum Chem-
nitz mittels radioaktiver Seeds. Das „Amtsblatt” 
der Stadt Chemnitz übernahm zum gleichen The-
ma 1:1 die Pressemeldung unseres Hauses. 
Auch das Anzeigenmagazin „Wochenspiegel” 
widmete sich in einem Beitrag dem fortschrittli-
chen Verfahren. Fotojournalist Wolfgang Thieme 
von der Nachrichtenagentur dpa produzierte eine 
Fotoserie während einer Operation im Eingriffs-
raum der Klinik für Nuklearmedizin.
Die Nachrichtenagentur ddp und der mdr verkün-
deten am 20. Juni 2006 faktisch zeitgleich die 
Aufhebung des Baustopps für das neue Park-
haus an der Bürgerstraße durch das Sächsische 
Oberverwaltungsgericht in Bautzen. Auch der 
Redakteur der „Morgenpost”, Jens Korch, und 
sein Kollege Jan Leißner von der „Freien Pres-
se” schrieben aktuell über die neue Entwicklung.  
Reporterin Eva Prase von der „Freien Presse” 
berichtete in einem Überblicksbeitrag am 15. 
Juni 2006 von Investitionen in Höhe von 250 
Millionen Euro, die seit der Wende im Klinikum 
Chemnitz getätigt wurden. Prof. Dr. Johannes 
Schweizer, Chefarzt der Klinik für Innere Medizin 
I, und OA Dr. Axel Müller waren die Experten für 
einen Ratgeber-Artikel der „Freien Presse” zu 
Herzinfarkt, Gefäßverschlüssen und kardiologi-
schen Themen. Prof. Dr. Thomas Steck, Chefarzt 
der Frauenklinik, wurde als Spezialist in einem 
Artikel von Nadine Uhlig zu Rate gebeten. Ge-
genstand war an erster Stelle das Durchschnitts-
alter von Chemnitzer Erstgebärenden und die 
gesellschaftlichen Hintergründe.
Über den neuen 40-Zeilen-Computer-Tomo-
graphen des Institutes für bildgebende Diagnos-
tik berichtete in einem Aufmacherbeitrag Anke 
Schröck von der „Chemnitzer Morgenpost”. 
Sven Gleisberg vom „Blick” dokumentierte foto-
grafisch die offizielle Einweihung der Radiologie-
Praxis der Klinikum Chemnitz gGmbH Am Walk-
graben. Prof. Jens Oeken, Chefarzt der HNO-
Klinik, gab Sybille Kölmel von der „Freien Pres-
se” im Mai diesen Jahres ein Interview zum The-
ma Kehlkopfkrebs. Im gleichen Medium wurde 
am 13. Mai 2006 auf die vier Medizinischen Ta-
gungen im Chemnitzer Industriemuseum verwie-
sen, die unter der Präsidentschaft von Prof. Dr. 
Ulrich Stölzel, Chefarzt der Klinik für Innere Medi-
zin II, standen. Das regionale Business-Magazin 
„Wirtschaftsjournal” widmete der Klinikum 
Chemnitz gGmbH in seiner Mai-Ausgabe 2006 
einen ganzseitigen Überblicksbeitrag.
Letzte Meldungen:
Die Qualitätsmanagement-Beauftragte des Klini-
kums, Kerstin Sommer, wurde am 20. Juni 2006 
in einem Beitrag von Nadine Uhlig in der „Freien 
Presse” zum rauchfreien Krankenhaus befragt. 
In der beliebten Rubrik „Unter uns” in der 
„Chemnitzer Morgenpost” sowie in der „Freien 
Presse” wurde über die Berufung von Dr. Klaus 
Förster zum Honorarprofessor an der Westsäch-
sischen Hochschule Zwickau (FH) berichtet.
(kr)
       m die gute pflegerische Versorgung für die Bevölke-
rung in der Bundesrepublik Deutschland in den Kranken-
häusern sowie ambulanten und stationären Pflegeein-
richtungen auch in Zukunft zu sichern, ist dringend poli-
tisches Handeln innerhalb der anstehenden Gesund-
heitsreform geboten. Ansonsten werden die Auswirkun-
gen der unterschiedlichen Finanzierungssysteme und die 
damit einhergehenden Personalprobleme in den Kran-
kenhäusern, ambulanten und stationären Pflegeeinrich-
tungen zwangsläufig zu einer Verschlechterung der pfle-
gerischen Patientenversorgung führen. Mit dieser Kern-
aussage hatte Konrad Schumann, Erster Vorsitzender 
des Verbandes BALK, aufmerksam gemacht.
In diesem äußerst offenen und konstruktiven Gespräch 
stärkte Ulla Schmidt die Vertreter des Verbandes BALK. 
„In jeder Krise steckt eine Chance! Ich werde versuchen, 
die vorgetragenen Anliegen des Pflegemanagements in 
die laufenden Reformgespräche aufzunehmen”, so die 
Ministerin.
Auf dem Foto: Sabine Girts (Geschäftsführerin BALK) 
Gabriele Simon (Vorstandsmitglied BALK), Bundesge-
sundheitsministerin Ulla Schmidt, Marie-Luise Müller 
(Vorstandsmitglied BALK) und Pflegedirektor Konrad 
Schumann (Erster Vorsitzender des Verbandes BALK).
(red/kr)
Der Verband Bundesarbeitsgemeinschaft Leitender 
Pflegepersonen (BALK), der vom Bundesministerium 
für Gesundheit (BMG) zu einem gesundheitspolitischen 
Dialog eingeladen wurde, hat bei Gesundheitsministe-
rin Ulla Schmidt im Juni diesen Jahres in einer Arbeits-






10. Juni 2006 - Chemnitzer Aktionstag gegen den
Schlaganfall
Auch in diesem Jahr veranstaltete das Regionale Schlaganfall-
büro Chemnitz in Zusammenarbeit mit der Klinikum Chemnitz 
gGmbH und der Stiftung Deutsche Schlaganfall-Hilfe einen 
Schlaganfall-Aktionstag.
Unterstützt wurde die Aktion durch die So-
zialstation der Heim gGmbH, die Selbsthilfe-
gruppe und den Rettungsdienst der Feuer-
wehr. Die Mitarbeiterinnen des Rettungs-
dienstes gaben Hinweise und Informationen 
zum Verhalten bei Notfällen. Ziel der Veran-
staltung war es, die Bevölkerung über die 
Symptome des Schlaganfalls aufzuklären.
Ein Anziehungspunkt, vor allem für die 
Jüngsten, war die Vorführung einer Kin-
deranimateurin. Die Besucher hatten auch 
die Möglichkeit, vor Ort an einer Aufklä-
rungsumfrage der Stiftung Deutsche 
Schlaganfall-Hilfe teilzunehmen. Die Um-























































Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der
Klinikum Chemnitz gGmbH haben einen neuen Betriebsrat gewählt!
Seit Mai 2006 ist der neugewählte Betriebsrat tätig, dem 21 Mitglieder angehören. Die Geschäfte des Betriebsrates führt der intern gewählte
Betriebsausschuss, der sich aus 7 Betriebsratsmitglieder zusammensetzt. Um die Betriebsratsarbeit fundiert und mitarbeiternah zu gestalten, stehen
unserem Gremium Freistellungen für fünf Vollbeschäftigte zur Verfügung, die sich auch in Teilfreistellungen aufsplitten lassen. Diese Zahlen ergeben





Dr. med. Birger Path



























Sie erreichen uns: Tel. (0371) 3 33 33-137
Fax: (0371) 3 33 33-659
e- Mail: Betriebsrat@skc.de
und im Betriebsratsbüro.
Bei allen Fragen, auch zu den Themen
Altersteilzeit, Dienstplangestaltung, Betrieb-
liche Altersvorsorge, Kontakte zur Jugend-
und Auszubildendenvertretung, Zivildienstleis-
tende, Elternzeit
wenden Sie sich bitte an das Betriebsratsbüro
oder natürlich an ein Betriebsratsmitglied Ihres
Vertrauens.
Öffnungszeiten: Mo–Fr 7:00–15:30 Uhr
(Dienstags eingeschränkt– Ausschusstätigkeit,
BR-Sitzung)
Sprechzeiten: Mo, Mi–Fr 8:00–15:30 Uhr
Personalauschuss:
Veronika Habermann (Sprecherin), Dr. med. Karla Bacher, Dirk Finsterbusch,
Andrea Frank, Tino Kramer, Astrid Schwager, Ines Schwietzke, Susann Weikert
Ausschuss für Öffentlichkeitsarbeit:
Eva-Maria Hacker (Sprecherin), Peggy Hillig, Kerstin Lippold, Christel Morgenstern,
Ingrid Neubert, Matthias Scharf
Rationalisierungsauschuss:
Olaf Schwarz (Sprecher), Dr. med. Karla Bacher, Dr. med. Birger Path, Kai Protze
Arbeitszeit:




Wolfram Hennig, Dr. med. Dieter Kamprad, Kerstin Lippold
Weitere Beschäftigte des Klinikums:
Dr. med. Volkmar Hempel, Bettina Loebert, Dipl.-Phys. Wolfgang Reichel,
Kerstin Sommer
Ausschüsse und Zuständigkeiten
Bereitet u. a. die eingereichten Unterlagen zu z. B. Einstellungen, Versetzungen,
Umgruppierungen vor und achtet darauf, dass es zu keinen Benachteiligungen
der Beschäftigten der Klinikum Chemnitz gGmbH kommt.
Informiert u. a. die Beschäftigten des Klinikums per Zeitung, Aushängen, Flug-
blättern, Intranet zu wichtigen innerbetrieblichen und gesundheitspolitischen
Themen, Angebot eines Diskussionsforums für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter,
Vorbereitung von Betriebsversammlungen
Befasst sich u. a. mit Bauvorhaben und  Rationalisierungsmaßnahmen und deren
Auswirkungen auf die Beschäftigten
z. B. Überprüfung verschiedener Arbeitszeitmodelle, Überstundenregelung,
Gleitzeitarbeit auf ihre gesetzeskonforme Fassung
Vom Arbeitgeber über wirtschaftliche Belange und Vorhaben des Unternehmens
rechtzeitig und umfassend zu informierendes Gremium
Wir freuen uns auf die Zusammenarbeit
mit Ihnen und hoffen, dass Sie uns in
Anspruch nehmen, uns mit Ihren Ideen,
Ihrer Kritik und Ihrem Verständnis in den
nächsten Jahren begleiten.
Wir können unsere Arbeit nur mit Ihnen
tun, nicht ohne Sie.
Unterschriftsberechtigung für Unfallanzeigen:
Zentrale Bereiche und Außenstellen: Heike Thoms, Tino Kramer, Veronika Habermann (alle Betriebsratsbüro)
Flemmingstraße 2: Dirk Finsterbusch (N031/ITS III), Olaf Schwarz (N052), Astrid Schwager (Apotheke)
Flemmingstraße 4: Margitta Wagner (F141/F140), Kerstin Lippold (F140)
Küchwald: Ines Schwietzke (K050/ITS), Peggy Hillig  (K010/ITS), Kai Protze (K380/ITS)
Dresdner Straße: Ingrid Neubert (PB 8/9), Susann Weikert (D112/N019)
Medizinische Berufsfachschule: Christel Morgenstern
Belange schwerbehinderter Menschen: Eva-Maria Hacker, Kai Protze, Astrid Schwager
Sucht: Karla Ullm, Peggy Hillig, Susann Weikert
Arbeits-, Unfall- u. Gesundheitsschutz, Hygiene: Olaf Schwarz
Betriebsrat
Die akutgeriatrischen Stationen F 030 und K 021 zogen März und April diesen 
Jahres in das Haus 12 im Standort Küchwald. Gut vorbereitet durch Stations-
leitung und die Mithilfe des gesamten Teams lief der Umzug nahezu reibungs-
los. Besonders zu Dank verpflichtet sind wir Beate Weber vom Institut für Bio-
medizinmedizintechnik zuteil, die uns beim Umzug ins neue Haus unterstützte.
Seit Mitte April stehen nun die Stationen K 120 mit 24 Betten und K 121 mit 25 
Betten der Versorgung geriatrischer Patienten mit unterschiedlichsten Erkran-
kungen zur Verfügung. Der neue Ort für die Akutgeriatrie bietet viel Platz sowie 
eine räumliche und farbliche Neugestaltung, auch wenn die fehlenden Sanitär-
anlagen in den Patientenzimmern die Betreuung der älteren Patienten mit ihren 
spezifischen Bedürfnissen wesentlich erschwert.
Frühere Patientenzimmer werden nun der angestrebten Frührehabilitation ent-
sprechend für Ergotherapie und Betreuung durch eine Psychologin genutzt. Die 
Stationsteams bemühen sich dahingehend auch in Zukunft um maximale pfle-
gerische, rehabilitative und medizinische Versorgung. 
Schwester Manuela H., K 121
Nach einer witterungsbedingten längeren Pause wird nun wieder 
zügig am An- und Ausbau des Hauses 06 im Standort Dresdner 
Straße, unserer „Villa”, gearbeitet. Nach Fertigstellung wird das Ge-
bäude mehrere Funktionen der Klinik für Psychiatrie, Verhaltensme-
dizin und Psychosomatik beherbergen, darunter Tagesklinik, Ambu-
lanz, verschiedene Therapieräume.
(CR)
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Umzug der Akutgeriatrie
Oben in der Villa
Das Sächsische Oberverwaltungsgericht in Bautzen hat am 20. 
Juni 2006 den vom Verwaltungsgericht Chemnitz erteilten Bau-
stopp auf die Errichtung des Parkhauses am Standort Küchwald 
aufgehoben. Das Parkhaus verstoße nicht gegen die Rechte der 
Nachbarn, so die Richter. Eine Beeinträchtigung des Lärmschutzes 
durch an- und abfahrende Autos wäre nicht zu erkennen. Von ei-
ner „erdrückenden Wirkung” des Gebäudes könne keine Rede 
sein, meldeten unisono die Nachrichtenagentur ddp und der mdr 
bezugnehmend auf das Gericht, zumal der Bau weitgehend der 
Umgebung angepasst sei. Damit bestätigten die Richter die ratio-
nale Haltung seitens des Klinikums.
Eine Revision wurde nicht zugelassen. Die Kosten des Verfahrens 




        ie Elternschule unter der Leitung von 
Kinderkrankenschwester Katrin Baron wird ein 
wöchentliches Treffen von Eltern zu früh gebo-
rener Kinder mit Vorträgen und Diskussions-
runden sein. Folgende Themen sind Schwer-
punkte:
Die Beteiligung der Eltern an diesen angebote-
nen Themen ist sehr hoch und das große In-
teresse spürbar. Die Anfang April begonnene 
Aktion hat bereits Kinderkrankenschwestern 
Auf dem Weg nach Hause
Die Welt der Sinne
Säuglingspflege
Lasst uns etwas Zeit -
Stillen auf Umwegen
        ie Mitarbeiter haben das Treffen ins Le-
ben gerufen, um zu sehen, wie sich die Kin-
der entwickelt haben und um Eltern Gelegen-
heit zum gegenseitigen Erfahrungsaustausch 
zu geben. Mit vielen guten Ideen wie Puppen-
theater, Springtuch, Hüpfburg sowie  Bastel- 
und Spielangeboten wurde den rund 80 Kin-
dern und deren Eltern ein abwechslungsrei-
cher Nachmittag gestaltet. Beim gespendeten 
Kuchenbuffet durch die Seniorinnen und Mit-
arbeiter der Station F 341 bogen sich fast die 
Tische.
Das Wiedersehen der Eltern untereinander 
und das mit unseren Mitarbeitern der neona-
tologischen Kinderstation löste bei allen Be-
teiligten große Freude aus. Die Eltern der ehe-
maligen Frühgeborenen waren voller Dankbar-
keit und Anerkennung für diesen schönen Tag. 
Das 1. Frühchentreffen war ein so großer Er-
folg, dass es sicher in Zukunft weitere „Früh-
chentreffen” am Klinikum Chemnitz  geben 
wird. Allen beteiligten Mitarbeitern, die unter 
Leitung von Evelyn Dietel diesen Tag ins Le-




Die Drillingsmädchen Hanna, Lilli und Emma 
Wetzel erblickten am 26. Februar 2006 in un-
serer Frauenklinik das Licht der Welt. Die Mäd-
chen waren untergewichtig und wurden sofort 
in der Neonatologie intensivmedizinisch be-
treut. Ende April konnte die glückliche Mutter 
Ina Wetzel ihren prächtig entwickelten Nach-
wuchs ins eigene Heim nach Thermalbad Wie-
senbad holen. (kr)
Die erste gemeinsame Fortbildungsveranstaltung der Ambulanten Diagnostik- und The-
rapiezentrum GmbH (ADTZ) und dem Autismuszentrum Chemnitz „Regionales Netzwerk  
Autismus” fand Anfang April im Autismuszentrum Stadlerstraße statt.
Rund 90 interessierte Teilnehmer hatten sich für die interdisziplinäre Fortbildung einge-
schrieben, um aktuelles über die Wege im regionalen Netzwerk von der Autismusdiag-
nostik bis zur Eingliederung in die soziale Gemeinschaft zu erfahren. Beeindruckend und 
bedrückend war die Berichterstattung eines Vaters, der über die Verunsicherung und 
Ängste „bis zur Diagnose” sehr authentisch berichtete und die zu füllenden Lücken im 
Versorgungsnetzwerk aufzeigte.
Die Resonanz war sehr gut, was uns ermutigt, diese Veranstaltung einmal jährlich als 
Kontinuum zu starten.
ChÄ DM Natascha Unfried, ADTZ
Bärbel Müller, Autismuszentrum
Als Teil unserer neuen Vortragsreihe „Lust auf Leben - gesund und sicher durch die 
Schwangerschaft” richteten wir am Anfang Juni den ersten „Aktionstag für Schwan-
gere” in der Frauenklinik aus. Auch wenn zu unserer Auftaktveranstaltung die Reso-
nanz noch sehr verhalten war, konnten unsere Gäste vier interessanten Vorträge bei-
wohnen.
ChA Dr. Dietmar Müller erörter te Fakten zur Notwendigkeit genetischer Untersuchun-
gen und deren Durchführung. Ines Flache vom Amt für Jugend und Familie der Stadt 
Chemnitz legte das Procedere bei gewünschter Vaterschaftsanerkennung dar und gab 
kompetente Auskunft zu Anfragen aus dem Publikum. Über Nutzen, Grenzen und Mög-
lichkeiten sportlicher Betätigung in der Schwangerschaft referierte Claudia Unger - 
als Physiotherapeutin unserer Poliklinik Chemnitz GmbH bestens mit dem Thema ver-
traut. Zum Abschluss wurde das Thema „Schwangerschaft und Partnerschaft - die 
neue Zweisamkeit” von Dr. Sybille Göpfert beleuchtet, was für alle Zuhörer auf-
schlussreiche Aspekte beinhaltete.
Zu unserer nächsten Veranstaltung im Herbst, deren Termin rechtzeitig veröffentlicht 
wird, planen wir erneut interessante Themen und hoffen auf viele Hörer.
OÄ Heike Pachmann, Abt. Geburtshilfe, Frauenklinik
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anderer Stationen motiviert, sich mit weiteren 
Themen zu beteiligen. Ein nächstes Ziel ist die 
Zusammenführung aller Inhalte der Eltern-
schule in einem halbjährigen Themenkatalog 
am Zentrum für Mutter und Kind am Klinikum 
Chemnitz. Die bereits seit Jahren bewährte 
Elternschule, organisiert durch die Hebam-
men der Frauenklinik, wird eine sehr gute 
Kombination mit Themen für Frühgeborene 
und ältere Kinder ergeben. Diese gemeinsame 
Initiative „Elternschule” ist ein lobenswerter 
Einsatz unserer Mitarbeiter, dem ein Danke-
schön gebührt. Ein großer Anteil der erforder-
lichen Zeit leisten die Mitarbeiter ehrenamt-
lich, außerhalb der Arbeitszeit. Dieses Enga-
gement ist zukunftsweisend.
Astrid Reuchsel, Pflegedienstleiterin
„Ich brauche Hilfe, um mich zu verstehen.”
Ch. Nagy (Mensch mit Autismus)
Weiterbildung im Autismuszentrum
Elternschule
Eine Idee mit Zukunft
D
D
In der Klinik für Kinder- und Jugendmedizin startete Anfang April diesen Jahres die neue 
Elternschule im Bereich der Neonatologie. Die Idee dazu ging von Kinderkrankenschwes-
tern der Station F 341. Die Mitarbeiterinnen hatten beobachtet, welche Probleme und Unsi-
cherheiten die Eltern auf Station haben, wenn die Entlassung der zu früh geborenen Kin-
der vorbereitet wird.
Am 13. Mai 2006 war ein Tag voller 
Dankbarkeit und Achtung, als sich die 
ehemaligen Frühgeborenen im Alter 
von zwei bis vier Jahren mit ihren El-
tern und Geschwistern in der Klinik für 
Kinder- und Jugendmedizin trafen. 
Diese besondere Begegnung  zwi-
schen unseren Mitarbeitern und den 
Familien wurde durch die Kinderkran-
kenschwestern der Station F 341 ge-
plant, organisiert und durchgeführt. 
Unser erstes
Frühgeborenentreffen
        ie Elternschule unter der Leitung von 
Kinderkrankenschwester Katrin Baron wird ein 
wöchentliches Treffen von Eltern zu früh gebo-
rener Kinder mit Vorträgen und Diskussions-
runden sein. Folgende Themen sind Schwer-
punkte:
Die Beteiligung der Eltern an diesen angebote-
nen Themen ist sehr hoch und das große In-
teresse spürbar. Die Anfang April begonnene 
Aktion hat bereits Kinderkrankenschwestern 
Auf dem Weg nach Hause
Die Welt der Sinne
Säuglingspflege
Lasst uns etwas Zeit -
Stillen auf Umwegen
        ie Mitarbeiter haben das Treffen ins Le-
ben gerufen, um zu sehen, wie sich die Kin-
der entwickelt haben und um Eltern Gelegen-
heit zum gegenseitigen Erfahrungsaustausch 
zu geben. Mit vielen guten Ideen wie Puppen-
theater, Springtuch, Hüpfburg sowie  Bastel- 
und Spielangeboten wurde den rund 80 Kin-
dern und deren Eltern ein abwechslungsrei-
cher Nachmittag gestaltet. Beim gespendeten 
Kuchenbuffet durch die Seniorinnen und Mit-
arbeiter der Station F 341 bogen sich fast die 
Tische.
Das Wiedersehen der Eltern untereinander 
und das mit unseren Mitarbeitern der neona-
tologischen Kinderstation löste bei allen Be-
teiligten große Freude aus. Die Eltern der ehe-
maligen Frühgeborenen waren voller Dankbar-
keit und Anerkennung für diesen schönen Tag. 
Das 1. Frühchentreffen war ein so großer Er-
folg, dass es sicher in Zukunft weitere „Früh-
chentreffen” am Klinikum Chemnitz  geben 
wird. Allen beteiligten Mitarbeitern, die unter 
Leitung von Evelyn Dietel diesen Tag ins Le-




Die Drillingsmädchen Hanna, Lilli und Emma 
Wetzel erblickten am 26. Februar 2006 in un-
serer Frauenklinik das Licht der Welt. Die Mäd-
chen waren untergewichtig und wurden sofort 
in der Neonatologie intensivmedizinisch be-
treut. Ende April konnte die glückliche Mutter 
Ina Wetzel ihren prächtig entwickelten Nach-
wuchs ins eigene Heim nach Thermalbad Wie-
senbad holen. (kr)
Die erste gemeinsame Fortbildungsveranstaltung der Ambulanten Diagnostik- und The-
rapiezentrum GmbH (ADTZ) und dem Autismuszentrum Chemnitz „Regionales Netzwerk  
Autismus” fand Anfang April im Autismuszentrum Stadlerstraße statt.
Rund 90 interessierte Teilnehmer hatten sich für die interdisziplinäre Fortbildung einge-
schrieben, um aktuelles über die Wege im regionalen Netzwerk von der Autismusdiag-
nostik bis zur Eingliederung in die soziale Gemeinschaft zu erfahren. Beeindruckend und 
bedrückend war die Berichterstattung eines Vaters, der über die Verunsicherung und 
Ängste „bis zur Diagnose” sehr authentisch berichtete und die zu füllenden Lücken im 
Versorgungsnetzwerk aufzeigte.
Die Resonanz war sehr gut, was uns ermutigt, diese Veranstaltung einmal jährlich als 
Kontinuum zu starten.
ChÄ DM Natascha Unfried, ADTZ
Bärbel Müller, Autismuszentrum
Als Teil unserer neuen Vortragsreihe „Lust auf Leben - gesund und sicher durch die 
Schwangerschaft” richteten wir am Anfang Juni den ersten „Aktionstag für Schwan-
gere” in der Frauenklinik aus. Auch wenn zu unserer Auftaktveranstaltung die Reso-
nanz noch sehr verhalten war, konnten unsere Gäste vier interessanten Vorträge bei-
wohnen.
ChA Dr. Dietmar Müller erörter te Fakten zur Notwendigkeit genetischer Untersuchun-
gen und deren Durchführung. Ines Flache vom Amt für Jugend und Familie der Stadt 
Chemnitz legte das Procedere bei gewünschter Vaterschaftsanerkennung dar und gab 
kompetente Auskunft zu Anfragen aus dem Publikum. Über Nutzen, Grenzen und Mög-
lichkeiten sportlicher Betätigung in der Schwangerschaft referierte Claudia Unger - 
als Physiotherapeutin unserer Poliklinik Chemnitz GmbH bestens mit dem Thema ver-
traut. Zum Abschluss wurde das Thema „Schwangerschaft und Partnerschaft - die 
neue Zweisamkeit” von Dr. Sybille Göpfert beleuchtet, was für alle Zuhörer auf-
schlussreiche Aspekte beinhaltete.
Zu unserer nächsten Veranstaltung im Herbst, deren Termin rechtzeitig veröffentlicht 
wird, planen wir erneut interessante Themen und hoffen auf viele Hörer.
OÄ Heike Pachmann, Abt. Geburtshilfe, Frauenklinik
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plant, organisiert und durchgeführt. 
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Trotz vielfältiger Information und Erinnerungen 
waren die Teilnahmezahlen mit rund 60 Mitarbei-
tern von nahezu 3500 Beschäftigten völlig unge-
nügend. Während sich die Mitarbeiter der 
Dresdner Straße gewissenhaft beteiligten, waren 
vom Standort Flemmingstraße lediglich drei Mit-
arbeiter, vom Standort Küchwald vier Mitarbeiter 
und von der Frauen- und Kinderklinik niemand 
vertreten.
Es ist wichtig, sich diese ungenügenden Zahlen 
vor Augen zu führen, zumal es in zurückliegen-
den Monaten mehrere schwere Brände in deut-
schen Krankenhäusern gab. So löste im Juni 
2005 eine 86-jährige Raucherin mit ihrer Zigaret-
te nicht nur einen Brand im Klinikum Neustadt 
bei Coburg aus, sondern verstarb selbst in den 
Flammen. Durch die Rauchausbreitung musste 
das Krankenhaus komplett evakuiert werden. 
Insgesamt waren 300 Rettungskräfte im Einsatz, 
was zeigt, welchen Umfang Notfallmaßnahmen 
in einem solchen Fall annehmen. Im Juni dieses 
Jahres brannte im Northeimer Albert-Schweit-
zer-Krankenhaus ein Patientenzimmer völlig aus. 
Aus bisher unbekannten Gründen geriet das Bett 
eines Patienten in Brand. Von der betroffenen 
Station wurden 18 Patienten evakuiert. Der Pa-
tient selbst wurde bei dem Brand schwer ver-
letzt. Insgesamt waren 130 Rettungskräfte vor 
Ort. Auslösungen der Brandmeldungen gab es in 
den zurückliegenden Monaten auch in unseren 
Häusern, wobei besonders der Standort 
Dresdner Straße durch Brandstiftungen und Aus-
lösungen der Brandmelder betroffen war. Im Früh-
jahr wurde ein ehemaliger Patient zu einer Haft-
straße verurteilt, der neben anderen Delikten 
Papier angezündet hatte, um entlassen zu wer-
den. Damals wurde zwar niemand verletzt, aber 
es wäre mehr als fahrlässig, aus dem glimpfli-
chen Ablauf dieser Fälle Rückschlüsse für die 
Zukunft zu ziehen.
Es ist klar, dass sich hinsichtlich der Brand-
schutzübung des Klinikums die Einstellung än-
dern muss, zumal es um die Sicherheit unserer 
Patienten, Besucher und Mitarbeiter geht. Dass 
wir kommendes Jahr die Re-Zertifizierung beste-
hen wollen, ist in dieser Angelegenheit zunächst 
nur ein Nebenaspekt. Aber auch bezüglich der 
Re-Zertifizierung sind abrufbare Kenntnisse und 
nachgewiesenes Training bezüglich von Notfäl-
len wie Feuer erforderlich. So konnten in der 
zurückliegenden Zertifizierung zwei von vier Mit-
arbeitern das manuelle Feueralarmsystem nicht 
identifizieren. Einer von vier Mitarbeitern kannte 
die richtige Telefonnummer zur Auslösung eines 
Feueralarms nicht.
Durch die Vorgesetzten jeder Abteilung sollte 
innerhalb von Dienstbesprechungen diese Auf-
gabe mit Nachdruck durchgesetzt werden.
Kerstin Sommer, QMB
         lltag im Krankenhaus, ein ganz normaler Arbeitstag für Mitarbeiter im Pfle-
ge- und Dienstleistungssektor. Plötzlich, ein Patient verliert die Nerven -
„Kurzschluss”,  ein Mitarbeiter wird tätlich angegriffen. Auch auf dem Weg zur 
oder von der Arbeit sind Angriffe leider keine Seltenheit mehr.
Viele Fragen tun sich auf. Wie oder was soll ich tun, ist es ein geistig behinderter 
oder verwirrter Patient, wie verhalte ich mich in dieser Situation? Für solche Si-
tuationen, die jedem Mitarbeiter, der im Klinikum tätig ist, widerfahren können, 
wird Hilfe angeboten.
Seit Februar diesen Jahres ist Gunnar Erhardt für das Bildungszentrum tätig. Er 
ist professionell in verschiedenen Kampfsportarten wie Combat Arnis, Tonfa (Po-
lizeitraining), Jiu Jitsu und Iaido ausgebildet. Mit seinem Engagement hilft er Mit-
arbeitern Situationen wie beschrieben zu bewältigen. Regelmäßig werden Trai-
ningssitzungen im Klinikum Chemnitz abgehalten. Für ein geringes Entgelt wer-
den Selbsverteidigungstechniken und viele Ratschläge in Vorbereitung auf solche 
Situationen geschult. Der Zweck ist nicht nur, das eigene Leben und die Gesund-
heit zu schützen, sondern auch den Patienten vor sich selbst.
       obald die Strahlen der Sonne die Welt 
intensiver erwärmen und die Sommerzeit he-
ranrückt, erfasst viele Menschen eine starke 
Sehnsucht. Schon mit Vorfreude denken sie 
daran, alle Aufgaben und den ganzen Alltag 
hinter sich zu lassen und in die Ferne zu zie-
hen, um Urlaub zu machen, - endlich mal 
ganz frei und glücklich zu sein. Sie träumen 
von herrlichen Sandstränden und blauem 
Meer, von hohen Berggipfeln in einsamer Na-
tur, von fremden Ländern mit interessanten 
Erlebnissen und von noch viel, viel mehr. All 
diese inneren Wünsche werden noch verstärkt 
durch die lockenden Angebote der Reiseagen-
turen und die vielfältigen Fernsehspots. Und 
dann endlich beginnt der Urlaub - und hoffent-
lich ohne Stau und Unfall, ohne Ärger mit der 
Reisegesellschaft oder der Familie,  -  und 
ohne Stress, denn manche Menschen ma-
chen aus Urlaubstagen richtige Arbeitstage 
mit einem straffen Programm. 
Wie sehr wir Menschen Urlaub brauchen, spü-
ren wir meist erst, wenn es zu spät ist und wir 
k. o. sind. Oft übersehen wir dann die „Hilfe-
rufe” unseres Körpers und landen schließlich 
im Krankenhaus. Jetzt endlich müssen wir 
Zeit haben: Zeit für unseren Körper und die 
Seele. In der Ruhe liegt die Kraft, heißt es so 
treffend in einem Sprichwort.
Manchmal staune ich, wie viel Weisheit in den 
alten Erzählungen und Bildworten der Bibel 
steckt. Schon die Menschen vor 3000 Jahren 
hatten das Gebot, dass der Mensch sechs 
Tage schaffen darf, der siebte Tag aber ein 
Ruhetag ist... (Exodus 20,9-10). So ein Ruhe-
tag, mitten im Stress der Arbeitswoche, die 
Leib und Seele belastet, kann wie ein kleiner 
Urlaubstag sein. Doch richtig Urlaub machen 
zu können, scheint nicht einfach zu sein. Wir 
merken das manchmal, wenn ein Sonntag so 
richtig belastend gewesen ist, statt erholsam.
Vielleicht kann uns die folgende kurze Erzäh-
lung von Eugen Rucker einen guten Tipp ver-
mitteln. Ein Forschungsreisender unternahm 
einmal einen Gewaltmarsch durch den Urwald 







Die Psychologen des Klinikums sind von der Geschäftsleitung und dem Be-
triebsrat gebeten worden, eine Möglichkeit der psychologischen Betreuung von 
Mitarbeitern zu schaffen. Nach Erarbeitung eines Rahmenkonzeptes werden wir 
uns ab September diesen Jahres diesem Anliegen stellen. Gegenwärtig werden 
zwei Räume der ehemaligen Röntgenabteilung im Standort Dresdner Straße um-
gestaltet.
Nähere Informationen finden Sie in der kommenden Ausgabe des „Klinoskop”.
Für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die eine psychologische Beratung/Behand-
lung ihrer Kinder in Anspruch nehmen möchten, besteht schon jetzt die Möglich-
keit, sich über Schwester Grit Haustein in der Institutsambulanz der Klinik für 
Psychiatrie, Psychotherapie und Psychosomatik des Kindes- und Jugendalters, 
Tel. 333-12230, anzumelden.
Öffnungszeiten: Mo-Do 8 bis 15.30 Uhr, Fr 8 bis 12 Uhr.
Dipl.-Psych. Veronica Ambos
Ltd. Neuropsychologin, Klinik für Neurologie
Der PSYCHOLOGE für den Mitarbeiter
Urlaub für Leib und Seele
dition unerwartet schnell vorwär ts. Am dritten 
Morgen aber blieben alle Einheimischen mit 
ernsten Mienen auf den Fersen sitzen und 
machten keine Anstalten aufzubrechen.
Erstaunt fragte der Forscher ihren Anführer, ob 
die Träger mehr Geld verlangten oder mit dem 
Essen nicht zufrieden seien.
„O nein, mein Herr”, antwortete der Sprecher, 
„wir können nicht weitergehen, weil unsere 
Seelen zurückgeblieben sind, und nun müssen 
wir warten, bis sie unsere Körper wieder ein-
geholt haben.”
Weniger ist manchmal mehr, heißt es so wei-
se; ein mehr an Freude und Tiefe. Dieser Satz 
gilt für mich, wie für meine Mitmenschen, von 
denen ich vielleicht manchmal zuviel verlange. 
Ich habe das schon oft selbst erfahren müs-
sen, wenn ich mal wieder andere und mich 
selbst mit viel zuviel belastet habe.
Urlaub für Leib und Seele gehören zusammen 
und können nur im „Doppelpack” physisch 
und psychisch erfolgreich sein. In diesem 
Sinne wünschen wir allen Angestellten, Pa-
tienten und Angehörigen einen erholsamen 
Urlaub für Leib und Seele, der übrigens auch 
im eigenen Garten gelingen kann.




aus Sicht des Qualitätsmanagements
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Urlaub für Leib und Seele
dition unerwartet schnell vorwär ts. Am dritten 
Morgen aber blieben alle Einheimischen mit 
ernsten Mienen auf den Fersen sitzen und 
machten keine Anstalten aufzubrechen.
Erstaunt fragte der Forscher ihren Anführer, ob 
die Träger mehr Geld verlangten oder mit dem 
Essen nicht zufrieden seien.
„O nein, mein Herr”, antwortete der Sprecher, 
„wir können nicht weitergehen, weil unsere 
Seelen zurückgeblieben sind, und nun müssen 
wir warten, bis sie unsere Körper wieder ein-
geholt haben.”
Weniger ist manchmal mehr, heißt es so wei-
se; ein mehr an Freude und Tiefe. Dieser Satz 
gilt für mich, wie für meine Mitmenschen, von 
denen ich vielleicht manchmal zuviel verlange. 
Ich habe das schon oft selbst erfahren müs-
sen, wenn ich mal wieder andere und mich 
selbst mit viel zuviel belastet habe.
Urlaub für Leib und Seele gehören zusammen 
und können nur im „Doppelpack” physisch 
und psychisch erfolgreich sein. In diesem 
Sinne wünschen wir allen Angestellten, Pa-
tienten und Angehörigen einen erholsamen 
Urlaub für Leib und Seele, der übrigens auch 
im eigenen Garten gelingen kann.




aus Sicht des Qualitätsmanagements
Wie in den Vorjahren wurde die Brand-
schutzübung durch die Betreuungsfirmen 
Friess Feuerschutz und Dussmann Service 
sach- und fachgerecht vorbereitet und am 
13. Juni 2006 durchgeführt. Die jährlich 
wechselnde Übung war dieses Jahr im 
Standort Dresdner Straße angesetzt.
Unsere Trainingsgruppe, bestehend aus verschiedensten Fachrich-
tungen wie Rettungssanitätern, Pflegern oder Dienstleistern, hat 
Dank unseres Trainers eine Menge an nützlichen und effektiven 
Hinweisen und Techniken erlernt. Alles steht auch künftig unter 
dem Motto: „Schütze dich und den Patienten, dann wird die Sache 
friedlich enden”.
Volker Kloss, Kursteilnehmer
Sicherheitstraining für Männer in Gefahrensituationen
Schütze Dich und den Patienten
Wenn sich auch die Sonne am Kindertag hinter grauen Wolken ver-
steckte, so hielt dies die Kinder unserer klinikumeigenen Kinderta-
gesstätte „Sonnenkinder” nicht davon ab, ihren Kindertag mit Spiel 
und Spaß zu feiern. Am Ehrentag der Kleinen begannen die Arbeiten 
an einem einzigartigen Projekt:
Für den Aufenthalt im Freien wurde auf dem Spielplatz ein Weiden-
Iglu-System gepflanzt. Diese lebenden, mit Gängen verbundenen 
Iglus bieten den Kindern schattige Rückzugsmöglichkeiten und Ver-
stecke unter grünem Dach in frischer Luft. Wer möchte da nicht 
noch mal klein sein?
Barbara Hansel, Familienbeauftragte
        as wechselhafte Wetter verlangte schon bei der Vorbereitung den 
Erzieherinnen einiges ab: Es wurde beim Aufbau mehrfach zwischen 
Freiluft-Garten-Variante und Regen-Kita-Innenvariante beim nächsten 
Guss gewechselt. Doch allen Schauern zum Trotz eröffnete Punkt 15 
Uhr unser Spatzenchor das Kinderfest zum Kindertag in der KJF-
Kindertageseinrichtung Flemmingstraße 1 schließlich im Garten. Sprit-
zig-witzige Fußball- und Mit-Mach-Lieder erwärmten die Atmosphäre, 
so dass selbst die Sonne schauen kam, was denn in unserem Kinder-
garten los ist. Dank einer großzügigen Spende des Klinikums bedruck-
te eine Erzieherin des KITA-Teams für alle 128 Kinder T-Shirts mit Foto 
des Kindes auf der Vorderseite und Startnummer auf dem Rücken. 
Schade nur, dass die bedruckten Mannschafts-T-Shirts unter den Re-
genjacken verschwunden waren.
Für weiterführende Wetterbetrachtungen bleib keine Zeit. Alle Sport-
mäuse wollten die Spielstationen absolvieren, um mit ihrer dann „ab-
gehakten” Fußballkarte an der Fußball-Lotterie teilnehmen zu können. 
Die Stationen waren Hüpfball-Reiten, Basketball, Fang den Ball, Fuß-
ball-Slalom, Kegeln, Spaß-Knet-Bälle basteln.
Weitere sportliche Angebote wurden rege genutzt. So trainierten Kin-
der, Eltern, Oma und Opa an der Fußball-Wand, beim Tischfußball, auf 
dem Fußballplatz, an der Tischtennisplatte und beim Minigolf. Süße 
Überraschungen wie Getränke, Waffeln und Fassball-Muffins stärkten 
die müden Glieder nach anstrengendem Sport und gaben neue Kraft. 
Die Fußball-Lotterie zum Abschluss beglückte drei Gewinner mit einem 
echtem Lederfußball.
Franka Grenda, Leiterin KJF, Flemmingstraße 1a
ganztägige Betreuung der Kinder
einschl. Verpflegung
eine Trainingshospitation + Auto-
grammstunde bei der 1. Mann-
schaft des CFC





Folgender Ablauf ist vorgesehen:
Anreise täglich
ab 08.00 Uhr bis 09.00 Uhr
1. Trainingseinheit
09.30 Uhr bis 11.00 Uhr
Freizeitbeschäftigung
11.00 Uhr bis 12.00 Uhr
Mittagessen
12.00 Uhr bis 12.30 Uhr
Freizeit / Ruhepause
12.30 Uhr bis 14.00 Uhr
2. Trainingseinheit
14.00 Uhr bis 15.30 Uhr
        er Sport stand im Mittelpunkt des Festes. In Verbindung mit der 
Fußballweltmeisterschaft hatten wir eine große Unterstützung durch 










Bei uns läuft´s rund -
Vesper
15.45 Uhr bis 16.00 Uhr
Freizeitbeschäftigung
16.00 Uhr bis 17.00 Uhr
 Abholung der Kinder bis 17.30 Uhr
Weitere Informationen und Anmeldung:
Förderverein






Nach dem Erfolg in den Vorjahren führt der 
Förderverein für Jugend, Soziales und Sport  
e.V. gemeinsam mit der Nachwuchsabteilung 
des Chemnitzer FC auch 2006 wieder vier 
Feriencamps für Kinder bis 14 Jahre durch. 
Das Training und die Teilnehmer wird von er-
fahrenen Trainern des CFC durchgeführt.
1. Durchgang       14.08.  18.08.2006
2. Durchgang       21.08.  25.08.2006
3. Durchgang       28.08.  01.09.2006
4. Durchgang       16.10.  20.10.2006
Folgende Leistungen werden für einen Unkos-
tenbeitrag von 95,00 Euro pro Durchgang er-
bracht: 
Die Termine im Sommer
Der Termin im Herbst
bei Sport und Spiel,
das Fest wird groß!
Auf die Plätze fertig los,
Unter diesem Motto stand das diesjährige Kinderfest der Klinik 
für Kinder- und Jugendmedizin, das gemeinsam mit dem Verein 
krebskranker Kinder e.V. Chemnitz und der Selbsthilfegruppe für 
diabeteskranker Kinder am 24. Juni organisiert wurde.
durch Dr. Eberhard Langer. Vorführungen von 
Trainingselementen durch die Jugend vom 
CFC, Torwandschießen, Slalom und selbst 
Fußballspielen war für die Kinder ein großes 
Erlebnis. Auch der frühere nigerianische CFC-
Star Otscho Torunarigha schaute für Auto-
gramme und fußballerische Tipps vorbei. Das 
Maskottchen vom CFC, die ChemCat, war für 
die Kinder ein Anziehungspunkt. Das Sporten-
semble Chemnitz gestaltete das Programm 
und setzte Höhepunkte mit Leiterakrobatik, 
Tanz und Kautschukakrobaten.
Das Kinderfest war wieder ein Volltreffer. Bas-
telangebote, Tombola mit schönen Preisen 
und Leckereien rundeten den abwechslungs-
reichen Nachmittag ab. Ein großes Danke-
schön geht an alle Organisatoren und Mithel-
fern des Festes, denn ohne diese Mitarbeiter 
und Sponsoren wäre so ein Fest nicht mög-
lich. Stellvertretend für über 20 Mithelfer sol-
len Dagmar Loße und Simone Dittmar vom 
Elternverein krebskranker Kinder, Karla Pfeil 
und Gabriele Gasch von der Klinik für Kinder- 
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M            it einem großen Kinderfest beging der 
Verein am 20. Mai sein 10-jähriges Bestehen. 
Über 200 Kinder und deren Eltern, Großeltern 
und Gäste trotzten dem schlechten Wetter 
und verfolgten die Darbietungen der jungen 
Künstler auf der Bühne. Mit großem Eifer wur-
de getanzt, gesungen und sportliche Pro-
gramme aufgeführt. Im Programm war neben 
den bewährten Aktionen wie Hüpfburg, 
Glücksrad, Büchsenwerden, Fahrradparcour, 
Reiten und Torwandschießen erstmals das 
Gesundheitskabinett des Klinikums mit einem 
Rettungswagen und einem  Stand mit Baste-
leien vertreten. Dank der freundlichen Mitwir
         m Nachmittag des 15. Maientages gab 
es Internationalität pur im Foyer des Hauses 
08/09 im Standort Dresdner Straße. Men-
schen aus vier Kontinenten waren gekommen, 
um die Vernissage der Ausstellung mit Fotos 
von Karla Mohr zu erleben. Die Fotografin hat 
Chemnitzer Paare porträtiert, von denen je-
weils ein Partner aus einem anderen Land 
stammt. In Zusammenarbeit mit der „Lila Vil-
la” in Chemnitz und dem Klinikum Chemnitz 
konnte diese optimistische Bildergalerie im 
Standort Dresdner Straße gestaltet werden.
Die Künstlerin selbst und einige fotografierte 
Paare waren mitten unter den Besuchern der 
Eröffnung. Höhepunkt des Nachmittags war 
jedoch die Darbietung von Tänzen und Trach-
ten aus verschiedenen Ländern. Angelockt 
durch die schwungvollen Rhythmen auf der 
Terrasse des Hauses füllten sich die Plätze 
zusehends. Die Begeisterung war groß - so-
wohl bei den doch eher ruhigen asiatischen 
Tänzen, aber  auch bei den afrikanischen Klän-
gen und den erotisierenden tänzerischen Dar-
bietungen nach süd- und lateinamerikani-
schen Rhythmen. Zum großen Finale des 
Nachmittags luden die Tänzer alle Zuschauer 
auf die Bühne zum Mitmachen ein. Dieser 
Einladung konnte sich kaum einer entziehen. 
Mit langem, herzlichen Beifall dankten die 
Besucher den Tänzern aus vier Erdteilen.
Christian Rösler
Verwaltungsleiter, Dresdner Straße
Zur kindgerechteren und schöneren Ausge-
staltung unserer Einrichtung Sozialpädiatri-
sches Zentrum sind wir eine Kooperation 
mit dem Kindergarten Morgenleite e. V. ein-
gegangen.
Die Kinder dieser Einrichtung fertigen für 
uns jahreszeitlich angepasste sowie the-
menorientierte Bilder und Collagen an, die 
wir in einer kleinen Galerie im Hause aus-
stellen werden. Die Kinder besuchten unter-
dessen die Einrichtung und waren glücklich, 
ihre kleinen Kunstwerke übergeben zu dür-
fen. Auch interessierten sie sich ganz wie 
Profikünstler dafür, welchen Platz ihre Bilder 
letztlich finden werden. ChÄ DM Natascha 
Unfried: „Wir hoffen sehr auf eine weiterhin 
gute Zusammenarbeit.”
Diese Ausstellung findet nicht nur bei unse-
ren Patienten und Eltern großen Anklang, 
auch warten die Mitarbeiter und Patienten 
schon mit Vorfreude auf die kommenden 
Werke. Innerhalb dieser Kooperation gestal-
tete Natascha Unfried inzwischen einen El-
ternabend im Kindergarten zur Thematik 
"Kindliche Entwicklung". (red)
        er CDU-Landtagsabgeordnete
Andreas Hähnel überreichte im Mai in der 
Abteilung Kinder-Hämatologie/Onkologie 
der Klinik für Kinder- und Jugendmedizin 
einen Scheck im Wert von 1210 Euro. Der 
Landespolitiker hatte sich zu seinem 40. 
Geburtstag anstatt Geschenke Spenden für 
den Elternverein krebskranker Kinder e. V. 
Chemnitz gewünscht. Die Geldsumme soll 
vom Verein für Ergotherapien, Bastelmate-
rialien und für einen PC genutzt werden. 
(red)
        as Treffen war 
lange überfällig, und 
Mitte April war es 
dann soweit. Dr. Diet-
mar Müller, Chefarzt 
des Institutes für 
medizinische Gene-
tik und Leiter Neona-








eine Idee aus Finn-
land nähten die Frau-
en pro Jahr rund 
150 Quilts, mit denen Frühgeborene, die an 
der Klinik für Kinder- und Jugendmedizin in-
tensivmedizinisch betreut werden, ihre ersten 















Dass man in den Feriencamps des Fördervereins für Nachwuchssport er-
lebnisreiche Ferientage verbringen kann, hat sich mittlerweile bei vielen 
Kindern von Klinikmitarbeitern herumgesprochen.
kung der Kolleginnen Ramona Rich-
ter und Angela Hetzel sowie von Olaf 
Webel war der Auftritt ein echtes 
Highlight der Veranstaltung.
Während die beiden Frauen freund-
lich alle Fragen der jungen Besucher 
beantworteten und Pflaster verteil-
ten, erklärte Olaf Webel den Kindern 
den Rettungswagen, das Anschnal-
len von „Patienten” auf der Trage 
oder das Ein- und Ausladen. Selbst-
redend gehörte die Betätigung des 
Signalhorns zu jeder Inspektion des 
Fahrerhauses. Manche Flöhaer frag-
ten sich deshalb schon, welches 
Unglück passiert sei.
Dass die drei Mitarbeiter dann doch 
noch zum Einsatz gerufen wurden, 
war allerdings nicht geplant. Als auf 
dem benachbarten Fahrradparcour t 
ein Mädchen stürzte und weinend 
liegen blieb, waren sie blitzschnell 





verbringen. Die Größen der Quilts sind sonst 
unterschiedlich, für die Frühgeborenen wird 
ein Maß von 40x50 cm genommen.
Dr. Müller führte die Damen durch die Räume 
der Neonatologie, die sich von Ausstattung, 
Standard und der liebevollen Betreuung be-
geistert zeigten. Der Chefarzt versicher te ih-
nen, dass ihr besonderer Gruß an die Klein-
sten der Kleinen von den Eltern mit großer 
Freude aufgenommen werde, zumal nach Ab-
schluss der Betreuung jedes Kind seine erste 
Decke für immer behalten kann. Manchmal 
gewinnt für die Kinder diese erste Decke eine 
Bedeutung wie das Plüschtier, das überall 
mitgenommen werden muss.
Die Quilt-Damen versprachen im Gegenzug, 
ihre beliebten Patchwork-Erzeugnisse weiter 
regelmäßig zu liefern. Über ihren Klub infor-
mierten sie einige Wochen später beim ersten 
Frühgeborenentreffen in der Klinik für Kinder- 
und Jugendmedizin. (kr)
Weltfamilientag
am 15. Mai 2006
DD
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Weltfamilientag
am 15. Mai 2006
        ie Selbsthilfe-Ausstellung „Kunst stärkt 
die Seele”, initiiert durch die KISS, erlebte 
zum 15-jährigen Jubiläum der Selbsthilfe-
kontaktstelle Ende Juni diesen Jahres eine 
eindrucksvolle Eröffnung. Rund vierzig 
Selbsthilfegruppen und einzelne Kreative zei-
gen in der Ausstellung 80 Werke von Male-
rei, über Encaustic, Seidenmalerei, Fotos bis 
hin zu Ton- und Holzarbeiten. Inzwischen 
war die Exposition bereits bei der AOK und 
bei der mobilen Behindertenhilfe der Stadt-
mission Chemnitz zu sehen, so Susann C. 
Koch bei ihren Grußworten zur gut besuch-
ten Vernissage im Geriatriezentrum im 
Standort Dresdner Straße.
Heinz Lindner, Kunsttherapeut im Geriatrie-
zentrum, schilderte in der Laudatio seine 
Erfahrungen bei der Kunsttherapie mit Pa-
tienten und Rehabilitanden und brachte das 
Motto der Ausstellung „Kunst stärkt die See-
le” in Verbindung zu Versen von Johann Wolf-
gang Goethe. „In unserer Ausstellung wird 
der Kunstbegriff noch erweitert: Kunst ist 
auch Ausdruck von Lebenskunst, manchmal 
sogar von ÜberLebenskunst”, sagte Silvia 
Stegner von der Rheumaliga Chemnitz zur 
Ausstellungseröffnung. 
Die Liedermacherinnen Fanny Buy und Anja 
Voigt stellten als Intermezzo ihre eigenes Re-
pertoire vor; Lieder, die auf ungeheuer emo-
tionale Art vom alltäglichen Leben mit einer 
Behinderung und den Umgang der Gesell-
schaft mit dem Handicap in einer Dichte und 
unter die Haut gehender Intensität erzählen, 
dass der Beifall, den die beiden nur hören kön-
Unter der Leitung ihrer Dozentin 
Renate Schmidt begannen Teil-
nehmerinnen des Kurses mit dem 
Auswählen, Rahmen und Hängen 
ihrer aktuellen Arbeiten. Zu sehen 
sind gegenwärtig verschiedenste 








tig in der Frauenklinik 
und der Klinik für 
Mund-, Kiefer- und Ge-
sichtschirurgie zu se-
hen, die temporär auch 
in der Flemmingstraße 
4 untergebracht ist.
Peggy Albrecht, Jahr-
gang 1974, studierte in 
Schneeberg, wo sie 
1997 auch diplomierte. Nach einem Aufenthalt in Aberdeen arbeitet sie seit 1998 als freischaf-
fende Künstlerin in Chemnitz. Parallel wirkt sie als Honorardozentin an der Westsächsischen 
Hochschule Zwickau (FH), Fachbereich Angewandte Kunst Schneeberg. In jüngster Zeit zeigte 
sie in der Galerie Weise und im Schloßbergmuseum ihre Chemnitzer Stadtansichten, die sie in 
einer eigenständigen Stilsprache in Form von Mischtechniken entwickelte.
(kr)
Die Aussteller Antje Hempel und Sigrid Pötzsch lernten sich beim einem stationä-
ren Aufenthalt in der psychiatrischen Abteilung D093 der Klinikum Chemnitz 
gGmbH kennen. Beide erlebten schwere Schicksalsschläge, vom Leben verlas-
sen, enttäuscht über sich selbst.
Mit Hilfe der Ergotherapeutin Tamara Lenhart lernte Antje Hempel in Bildern, Si-
grid Pötzsch im Arbeiten mit Speckstein ihre schwerwiegenden Probleme zu ver-
arbeiten und fanden wieder „Zurück ins Leben”.
Für unsere Einrichtung war diese Ausstellung etwas Besonderes. Durch das Be-
trachten der Arbeiten wird so manchen Patienten Mut gemacht. Vielleicht wird der 
eine oder andere auch angeregt zu Pinsel und Papier zu greifen, oder versucht 
sich im Bearbeiten von Speckstein und erkennt dadurch, dass das Leben weiter-
geht und trotz aller Schwierigkeiten viel Schönes zu bieten hat.
Grit Richter, Geriatriezentrum
Konrad-Lutz-Preis
Prof. Dr. med. habil. Ulrich Stölzel, Chefarzt 
der Klinik für Innere Medizin II, eröffnete An-
fang Juni die Ausstellung zum 5. Konrad-
Lutz-Preis im Chemnitzer Kulturkaufhaus 
TIETZ. Die Wanderausstellung zeigt künstleri-
sche Arbeiten von Menschen, die HIV-infiziert 
sind oder an Aids leiden. Prof. Stölzel wies in 
seiner umfangreichen Ansprache darauf hin, 
dass die Gesellschaft eine Pflicht und Verant-
wortung habe, Menschen mit HIV und Aids 
nicht auszugrenzen. Mit dem Preis und der 
damit verbundenen Ausstellung soll das The-
ma Aids enttabuisiert werden, indem neue, 
ungewöhnliche Sichtweisen auf das Leben 
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stärkt die Seele
Kunst
„Wenn ich mir kein Ventil suche, werde ich noch ver-
rückt...” Das könnte Motto und Motiv zugleich für viele 
sein, die in der Kunst und in der kreativen Auseinander-
setzung mit Themen, die ihr Leben stark beeinflussen, 
einen Weg finden, ihre Seele zu stärken.
nen, ebenso intensiv vom Publikum zurück-
gegeben wurde. 
Neben der Ausstellung sind umfangreiche 
Informationen zur KISS und zum FWZ sowie 
zu den verschiedensten Aktivitäten der 
Selbsthilfegruppen in Chemnitz zu sehen. 
„Kaum einer der hier Ausstellenden hat beim 
Malen eines Bildes, beim Komponieren eines 
Liedes, beim Modellieren einer Skulptur, einer 
Plastik, beim Schreiben eines Textes vorder-
gründig daran gedacht, sein Werk einer brei-
ten Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Be-
trachten Sie die Werke als das, was sie für 
ihre Schöpfer darstellen: als Stärkung der 
Seele. Und für diese Stärkung sucht jeder 
Mensch seinen Weg”, so Silvia Stegner zur 
Ausstellung, die noch bis Mitte September in 
der „Galerie im Foyer” zu sehen ist.
Ludwig Heinze
Verwaltungsleiter Geriatriezentrum
Zurück ins LebenAm 15.05.2006 wurde die 16. Ausstellung im Geriatrie-zentrum eröffnet. Die Vernissage „Zurück ins Leben” 
wurde gemeinsam mit der Klinik für Psychiatrie, Verhal-
tensmedizin und Psychosomatik vorbereitet und mit 
einem Auftritt des Gospelchors Glösa umrahmt.
Peggy Albrecht
stellt in der Frauenklinik aus
Bilderwechsel
in der Radioonkologie
Auch in diesem Jahr trafen sich in der Klinik für Radioonkologie im Standort Küchwald ange-
hende Künstler, um ihre Aquarellwerke der Öffentlichkeit zu präsentieren. Während den vier 
Semestern weihte Renate Schmidt ihre Schüler in die Geheimnisse der Aquarellmalerei ein.
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hende Künstler, um ihre Aquarellwerke der Öffentlichkeit zu präsentieren. Während den vier 
Semestern weihte Renate Schmidt ihre Schüler in die Geheimnisse der Aquarellmalerei ein.
Rezept für ca. 4 Personen
Zutaten: 10 Wiener Würstchen, 1 Zwiebel, ca. 
10 Kartoffeln, 1 Dose Brechbohnen, Mehl, 
Salz, Pfeffer, Zucker, ca. 1 Liter Milch
Dauer: rund 30 Minuten
Zubereitung: Kartoffeln schälen und in Würfel 
schneiden, anschließend kochen. Wiener in 
kleine Stücke schneiden und mit der zerklei-
nerten Zwiebel in einem Topf anschmoren. 
Danach die Bohnen in einen Topf geben. 
Etwas Bohnenwasser (ca. ½ Tasse) mit ei-
nem halben Esslöffel Mehl gut verrühren und 
mit 2 Brühwürfeln in den Topf geben, 5 Minu-
ten erwärmen. Nun ca. 1 Liter Milch dazu, 
alles aufkochen und danach die gekochten 
Kartoffelstücke hinzufügen. Zum Schluss die 
Suppe mit Pfeffer, Salz und Zucker ab-
schmecken.
Christine Wächtler, Pflegedirektion
        nser erstes Ziel war das Festspielhaus, 
der Ort der weltberühmten Richard-Wagner-
Festspiele auf dem Grünen Hügel. An-
schließend folgte ein Rundgang durch die In-
nenstadt über den Marktplatz, vorbei am Alten 
Rathaus, dem Alten und Neuen Schloß und 
dem ehemaligen Wohnhaus Wagners, dem 
Haus „Wahnfried”.
Nach dem Mittagessen im „Eremitenhof”, vor 
den Toren der Stadt gelegen, konnten wir indi-
viduell nach Herzenslust durch die „Eremita-
ge”, eine historische Parkanlage mit Altem 
Schloß, Innerer Grotte sowie Neuem Schloß 
mit Sonnentempel und Wasserspielen bum-
meln.
Zum Kaffeetrinken trafen wie uns wieder im 
„Eremitenhof” und traten nach einem wunder-
schönen, ereignisreichen Tag die Heimreise 
KULTUR / SPORT / FREIZEIT
37




„Die Brücken der Freiheit”
Erma Bombeck
„Hilfe, ich habe Urlaub”
Auch in diesem Buch ist Ken Follett 
wie schon in "Die Säulen der Erde" 
und Die Pfeiler der Macht" ein fesseln-
der Roman aus der Zeit des 18. Jahr-
hunderts gelungen. Detailgetreu wird 
die bedrückende Atmosphäre in den 
schottischen Kohlengruben und das 
Leben der wie Sklaven gehaltenen Ar-
beiter vor 200 Jahren geschildert. Der 
junge Mack Ash träumt davon, aus 
dieser Sklaverei auszubrechen und in 
Freiheit zu leben. Allen Widrigkeiten 
zum Trotz gelingt ihm mit Hilfe von 
Lady Lizzie die Flucht. Aber auch in 
London kann er sein Leben nicht 
selbst bestimmen, wird als Aufrührer 
verurteilt und in Ketten nach Virginia 
verschifft.
Dort trifft er auch Lady Lizzie wieder, 
die ihm einst zur Flucht verholfen 
hat…
Wenn einer eine Reise tut, dann kann 
er was erzählen. In ihrer unnachahmli-
chen Art schilder t Erma Bombeck auf 
unterhaltsame Weise, Begebenheiten, 
die einem selbst im Urlaub widerfah-
ren könnten. Ihre Koffer fliegen nach 
Südamerika und sie selbst nach Bali - 
all die kleinen und großen Pannen, die 
einen schönen Urlaub erst ausma-
chen, werden mit Witz und Humor 
erzählt. Tauchen Sie ein in dieses Lese-
vergnügen und lassen Sie sich ein-
stimmen auf die schönste Zeit des 
Jahres - den Urlaub.
Dipl.-Bibl. Ulrike Nawroth
         nfang Juli verabschiedete sich das 
Chemnitz Theater mit dem Abschlusskon-
zert auf dem Theaterplatz in die Sommer-
pause. Doch im September sind wir mit 
zahlreichen Premieren, Konzerten und Pro-
jekten zurück auf den Brettern, die die Welt 
bedeuten. Nachfolgend möchte ich Sie auf 
einige ausgewählte Premieren der neuen 
Spielzeit hinweisen.
23.09.06 Lonely Hartz Club  
14.10.06 Ein Sommernachtstraum 
02.12.06 Ronja, die Räubertochter  
27.01.07 Kabale und Liebe
17.03.07 Charleys Tante
19.05.07 Othello
30.06.07 Südamerika - Das Fest
15.10.06 Der gestiefelte Kater
07.11.06 Zwei Engel allein zu Haus
05.12.06 Pinocchio
20.02.07 Pettersson und Findus (Teil 2)
24.02.07 Hamlet
05.04.07 Geschichte vom Soldaten
22.05.07 Pinguine können keinen
Käsekuchen backen
Einladen möchte ich Sie zu unserem Thea-
terfest, das am 3. September 2006 erst-
mals im Opernhaus stattfinden wird. Bei 
schönem Wetter soll an diesem Tag auch 




09.09.06 Der kleine Horrorladen 
11.11.06 Cinderella 
16.12.06 Die Hochzeit des Figaro  
03.02.07 Iris
24.03.07 Jekyll und Hyde 








an. Wir bedanken uns herzlich im Namen aller 
ehemaligen Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen 
für die Einladungen zu diesen herrlichen Aus-




Die deutsche Sprache ist reich und anspruchsvoll  was auch Rechtschreib- und Grammatikpro-
fis immer wieder mal ins Grübeln bringt. Nachfolgend einige kniffelige Fälle:
Welches der Wörtchen „desto, umso, je” man nach einem Satz mit „je” verwendet, das bereitet 
vielen Kopfzerbrechen. Wie heißt es richtig?
1. Je mehr Leute kommen, desto besser.
2. Je mehr Leute kommen, umso besser.
3. Je mehr Leute kommen, je besser.
Die erstaunliche Antwort: Alle Sätze sind richtig! Ob Sie „umso” oder „desto” verwenden, ist 
reine Geschmacksache. Satz 3 wirkt zwar veraltet, ist aber dennoch nicht falsch.
(Teil 2 in der nächsten Ausgabe)
Ines Müller, Sekretärin Verwaltungsleitung, Standort Dresdner Straße
ZweifelsfälleKochrezept von Mitarbeitern
       eder Mensch hat seine Lieblingsgerichte. 
Oft sind diese gekoppelt an die Region, in der 
man geboren oder aufgewachsen ist. Manche 
Gerichte entstammen aus längst vergangenen 
Zeiten. Not, Sparsamkeit und Beschränkungen 
waren oft der Grund, aus wenig viel und mög-
lichst gut zu kochen. Aber gerade dadurch 
entwickelten sich bei den „Köchen” Fantasie 
und Schöpfertum. Über Generationen wurden 
diese Rezepte weitergegeben. Manche wur-
den verworfen, andere ergänzt, manche dro-
hen einfach verloren zu gehen. Heute soll ein 
Gericht vorgestellt werden, dass sich über 
Generationen erhalten hat, aber scheinbar 
doch nur wenige kennen. Die Zubereitung ist 
äußert einfach und der Verzehr (dem Namen 
nach kaum zu glauben) ein echter Genuss.




         lle Teilnehmer haben sich bei enormer 
Hitze für uns gequält und sind insgesamt 976 
km gelaufen. Eine der herausragenden Teil-
nehmerinnen war Grit Lindner. Die Kranken-
schwester in der Pflegegruppe Gynäkologie in 
der Frauenklinik warb bei ihren Kolleginnen 
und Kollegen 905 Euro ein, die sie mit einer 
beträchtlichen Laufstrecke „refinanzierte”. 
Damit erreichte sie den 1. Platz unter allen 
Teilnehmern.
Die Spendenbereitschaft hat alle Läufer ange-
trieben, und so sind mit dieser Hilfe 15.884 





ambulante Hospizarbeit in Chemnitz und die 
Arbeitsfähigkeit des stationären Hospizes zu 
gewährleisten. Den Sponsoren gebührt ein 
herzliches Dankeschön.
Viola Müller, Leiterin Stationäres Hospiz
Angelika Schmieder, Koordinatorin
Astrid Reuchsel, Pflegedienstleiterin
Am 12. Mai hieß es für die ehemaligen 
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lich um 7 Uhr in Richtung Bayreuth.
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wie schon in "Die Säulen der Erde" 
und Die Pfeiler der Macht" ein fesseln-
der Roman aus der Zeit des 18. Jahr-
hunderts gelungen. Detailgetreu wird 
die bedrückende Atmosphäre in den 
schottischen Kohlengruben und das 
Leben der wie Sklaven gehaltenen Ar-
beiter vor 200 Jahren geschildert. Der 
junge Mack Ash träumt davon, aus 
dieser Sklaverei auszubrechen und in 
Freiheit zu leben. Allen Widrigkeiten 
zum Trotz gelingt ihm mit Hilfe von 
Lady Lizzie die Flucht. Aber auch in 
London kann er sein Leben nicht 
selbst bestimmen, wird als Aufrührer 
verurteilt und in Ketten nach Virginia 
verschifft.
Dort trifft er auch Lady Lizzie wieder, 
die ihm einst zur Flucht verholfen 
hat…
Wenn einer eine Reise tut, dann kann 
er was erzählen. In ihrer unnachahmli-
chen Art schilder t Erma Bombeck auf 
unterhaltsame Weise, Begebenheiten, 
die einem selbst im Urlaub widerfah-
ren könnten. Ihre Koffer fliegen nach 
Südamerika und sie selbst nach Bali - 
all die kleinen und großen Pannen, die 
einen schönen Urlaub erst ausma-
chen, werden mit Witz und Humor 
erzählt. Tauchen Sie ein in dieses Lese-
vergnügen und lassen Sie sich ein-
stimmen auf die schönste Zeit des 
Jahres - den Urlaub.
Dipl.-Bibl. Ulrike Nawroth
         nfang Juli verabschiedete sich das 
Chemnitz Theater mit dem Abschlusskon-
zert auf dem Theaterplatz in die Sommer-
pause. Doch im September sind wir mit 
zahlreichen Premieren, Konzerten und Pro-
jekten zurück auf den Brettern, die die Welt 
bedeuten. Nachfolgend möchte ich Sie auf 
einige ausgewählte Premieren der neuen 
Spielzeit hinweisen.
23.09.06 Lonely Hartz Club  
14.10.06 Ein Sommernachtstraum 
02.12.06 Ronja, die Räubertochter  
27.01.07 Kabale und Liebe
17.03.07 Charleys Tante
19.05.07 Othello
30.06.07 Südamerika - Das Fest
15.10.06 Der gestiefelte Kater
07.11.06 Zwei Engel allein zu Haus
05.12.06 Pinocchio
20.02.07 Pettersson und Findus (Teil 2)
24.02.07 Hamlet
05.04.07 Geschichte vom Soldaten
22.05.07 Pinguine können keinen
Käsekuchen backen
Einladen möchte ich Sie zu unserem Thea-
terfest, das am 3. September 2006 erst-
mals im Opernhaus stattfinden wird. Bei 
schönem Wetter soll an diesem Tag auch 




09.09.06 Der kleine Horrorladen 
11.11.06 Cinderella 
16.12.06 Die Hochzeit des Figaro  
03.02.07 Iris
24.03.07 Jekyll und Hyde 








an. Wir bedanken uns herzlich im Namen aller 
ehemaligen Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen 
für die Einladungen zu diesen herrlichen Aus-




Die deutsche Sprache ist reich und anspruchsvoll  was auch Rechtschreib- und Grammatikpro-
fis immer wieder mal ins Grübeln bringt. Nachfolgend einige kniffelige Fälle:
Welches der Wörtchen „desto, umso, je” man nach einem Satz mit „je” verwendet, das bereitet 
vielen Kopfzerbrechen. Wie heißt es richtig?
1. Je mehr Leute kommen, desto besser.
2. Je mehr Leute kommen, umso besser.
3. Je mehr Leute kommen, je besser.
Die erstaunliche Antwort: Alle Sätze sind richtig! Ob Sie „umso” oder „desto” verwenden, ist 
reine Geschmacksache. Satz 3 wirkt zwar veraltet, ist aber dennoch nicht falsch.
(Teil 2 in der nächsten Ausgabe)
Ines Müller, Sekretärin Verwaltungsleitung, Standort Dresdner Straße
ZweifelsfälleKochrezept von Mitarbeitern
       eder Mensch hat seine Lieblingsgerichte. 
Oft sind diese gekoppelt an die Region, in der 
man geboren oder aufgewachsen ist. Manche 
Gerichte entstammen aus längst vergangenen 
Zeiten. Not, Sparsamkeit und Beschränkungen 
waren oft der Grund, aus wenig viel und mög-
lichst gut zu kochen. Aber gerade dadurch 
entwickelten sich bei den „Köchen” Fantasie 
und Schöpfertum. Über Generationen wurden 
diese Rezepte weitergegeben. Manche wur-
den verworfen, andere ergänzt, manche dro-
hen einfach verloren zu gehen. Heute soll ein 
Gericht vorgestellt werden, dass sich über 
Generationen erhalten hat, aber scheinbar 
doch nur wenige kennen. Die Zubereitung ist 
äußert einfach und der Verzehr (dem Namen 
nach kaum zu glauben) ein echter Genuss.




         lle Teilnehmer haben sich bei enormer 
Hitze für uns gequält und sind insgesamt 976 
km gelaufen. Eine der herausragenden Teil-
nehmerinnen war Grit Lindner. Die Kranken-
schwester in der Pflegegruppe Gynäkologie in 
der Frauenklinik warb bei ihren Kolleginnen 
und Kollegen 905 Euro ein, die sie mit einer 
beträchtlichen Laufstrecke „refinanzierte”. 
Damit erreichte sie den 1. Platz unter allen 
Teilnehmern.
Die Spendenbereitschaft hat alle Läufer ange-
trieben, und so sind mit dieser Hilfe 15.884 





ambulante Hospizarbeit in Chemnitz und die 
Arbeitsfähigkeit des stationären Hospizes zu 
gewährleisten. Den Sponsoren gebührt ein 
herzliches Dankeschön.
Viola Müller, Leiterin Stationäres Hospiz
Angelika Schmieder, Koordinatorin
Astrid Reuchsel, Pflegedienstleiterin
Am 12. Mai hieß es für die ehemaligen 
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen des 
Küchwald-Krankenhauses früh aufstehen, 
denn die bestellten Busse fuhren pünkt-
lich um 7 Uhr in Richtung Bayreuth.
        egen zehn Uhr setzte sich das Peloton 
am Start/Ziel auf dem Parkplatz hinter der 
Frauenklinik in Bewegung. Schiedsrichter und 
Ordner mussten volle Aufmerksamkeit zeigen, 
um die korrekte Wertung und Sicherheit der 
Teilnehmer zu gewährleisten. Passend zur 
Fußball-WM wurde in unmittelbarer Nachbar-
schaft die „Mini-WM” ausgetragen. 20 3er-
Teams kämpften auf einem Kleinfeld mit 
Kunstrasen um die Ehre, wobei Balltechniker 
aufgrund von Spielfeldgröße und kleinerem 
Ball Vorteile hatten. Die von Musik angeheizte 
Stimmung rund um den Fußballplatz auf Zeit 
und das Publikuminteresse steigerte sich stu-
fenlos bis zum Finale. Mit der Mini-WM konn-
te für das Radsportfest des Klinikums zwei-
fellos eine neue Publikumsgruppe generiert 
werden.
Die zusätzlichen Offerten am Start/Ziel-
Bereich waren gleichermaßen gefragt. Mitar-
beiterinnen der Kindertagesstätte „Sonnen-
kinder” des Klinikums kümmerten sich mit 
Spiel und fachmännischer Aufmerksamkeit 











Diskothek mit Jens 
        ie Fußball-WM war seit dem ersten
Anstoß auch im Klinikum Chemnitz zu erle-
ben. Die Klinik Catering Chemnitz GmbH 
(KCC) hatte federführend in den vier Cafete
    on dem Leistungssportpaar aus dieser 
Gruppe, Almira Büchner und Horst Wehner, 
wurde in der Vergangenheit schon öfters ge-
schrieben. Aber auch im Breitensport bahnt 
sich eine Erfolgsserie an. Beim Deutschland-
pokal der Breitensportler nahmen in diesem 
Jahr zum ersten Mal Sandra Matthes und 
Vicki Benduhn (Foto rechts) teil und belegten 
von drei Duo-Paaren den zweiten Platz im 
Standardtanz sowie im Lateintanz. Die beiden 
Frauen waren zum ersten Mal bei einer Meis-
terschaft dabei und zeig-
ten sich berührt von der 
Leistungen der anderen 
Teilnehmer. Der Höhe-
punkt für die beiden 
war am Abend, den 
Wettbewerb der Lei-
stungssportler zur Deut-
schem Meisterschaft zu 
verfolgen. Vom Chem-
nitzer Team starteten 
erneut Almira Büch-
ner/Horst Wehner (Foto 
links) und wurden mit 
ihrer Darbietung Deut
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live im Klinikum Chemnitz
Kaum zu glauben
König Fußball
Nach Gründung einer Rollstuhltanzgruppe am Standort Dresdner 
Straße im Festsaal des Klinikum Chemnitz vor zwei Jahren können 
wir über herausragende Leistungen berichten.
scher Meister. Nach diesen großen Erfolgen in 
Deutschland werden künftig auch internatio-
nale Wettkämpfe bestritten.
Rollstuhlfans aus Chemnitz verfolgten beide 
Wettkämpfe und treten vielleicht im kommen-
den Jahr auch mit an. Beide Veranstaltungen 
fanden Mitte Mai in Rheinsberg „Hotel 
Rheinsberg am See”statt, das barrierefreies 
Hotel und für Rollstuhlfahrer bestens geeignet 
ist . Begleitet wurden die Aktiven auch durch 
den mdr, der in seiner monatlichen Sendung 
„Selbst bestimmt” das Thema Tanzen für Roll-
stuhlfahrer aufgriff.
Gesponsert wurde die Reise vom Preisgeld 
„1. Platz im Rollstuhltanz” vom Deutschen 
Netzwerk Gesundheitsfördernder Krankenhäu-
ser. Wir berichteten darüber im „Klinoskop” 
4/2005. Zu erleben sind die Deutschen Meis-
ter im Showteil des „Großen Preises der Klini-
kum Chemnitz gGmbH” auch am 11.11.06 in 
der Arena Chemnitz.
Kerstin Sommer







und deren Freunde 
und Angehörige 
sowie Mitarbeiter 
vor oder nach 
Dienst-schluss 
konnten dort einen 
Großteil der Spiele live verfolgen.
„Wir wussten, dass es für viele unserer Pa-
tienten wichtig ist, die Fußball-WM aktuell zu 
erleben. Im Hinblick auf eine zusätzliche
Förderung der Genesung richteten wir des-
halb dieses in Deutschland nahezu einmalige 
Angebot ein”, so Konrad Schumann, Ge-
schäftsführer der KCC und in Personalunion 
Pflegedirektor der Klinikum Chemnitz gGmbH. 
Neben alkoholfreien Getränken wurden von 
der KCC zu den jeweiligen Ansetzungen vor 
Ort passende Nationalgerichte angeboten. 
Wenn die Ukraine auflief, war die Soljanka ein 
Muss, bei Italien die Pizza und zu einem stilsi-
cheren Match mit der spanischen Nationalelf 
gehörte zweifellos eine Paella.
Wichtig zu vermerken: Ohne die Zusammen-
arbeit mit mehreren Abteilungen und Tochter-
unternehmen der Klinikum Chemnitz gGmbH 
wäre das Projekt in dieser kurzen Zeitspanne 
nicht umsetzbar gewesen. (red)
Es war die Gelegenheit des Jahres - auch vor 
oder nach einer Stimmabgabe für den neuen 
Oberbürgermeister von Chemnitz - sich bei be-
stem Wetter an den „Gesunden Runden” rund 
durch den Crimmitschauer Wald zu beteiligen. 
Rund 300 Radfahrer nutzten am 11. Juni 2006 
die Gelegenheit, den abgesperrten, 2500 Meter 
langen Rundkurs durch das wunderschöne Wald-
grün im Nordwesten von Chemnitz für unge-
zwungene sportliche Aktivitäten zu nutzen.
Helbig am Mikrofon, der sich mit Moderator 
Ludwig Heinze einen ironischen Schlagab-
tausch lieferte.
Irritiert zeigten sich freilich einige Besucher, 
dass kaum Mitarbeiter des Klinikums und der 
Tochterunternehmen vor Ort waren, eine Fra
ge, der man sich durchaus stellen sollte, zu-
mal intern nicht selten gefordert wird, unge-
wöhnliche und gleichermaßen gesundheits-
fördernde Freizeitaktionen für Mitarbeiter aus-
zurichten. (kr)
2006Gesunde Runden
durch den Crimmitschauer Wald
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Akademisches Lehrkrankenhaus der Universität Leipzig und der Technischen Universität Dresden 
Mitglied im deutschen Netzwerk „Gesundheitsfördernde Krankenhäuser”
Zer tifizier t nach den Kriterien von Joint Commission International, Chicago/USAD
Grand Prix
in 4. Chemnitzer Auflage
        er Tanzsportclub SYNCHRON und das Klinikum Chemnitz 
präsentieren am 11.11.2006 nunmehr bereits zum 4. Mal in 
Folge das Internationale Tanzturnier um den „Großen Preis der 
Klinikum Chemnitz gGmbH”, das unter der Schirmherrschaft 
von Bürgermeister und Stadtkämmerer Detlef Nonnen steht. 
Schwungvolle Tänze und heiße Rhythmen sind mit dem Turnier 
in den lateinamerikanischen Tänzen sowie der Showgala in den 
Standardtänzen und weiteren Showeinlagen vorprogrammiert. 
Hochkarätige Paare aus dem In- und Ausland haben bereits ihr 
Kommen angekündigt. Als einziges großes Tanzturnier in Chem-
nitz bietet diese Veranstaltung dem Publikum eine phantastische 
Ballatmosphäre mit Gästetanz nach Livemusik, Tischbestuhlung 
und gastronomischer Versorgung. Für Freunde des Tanzsportes 
verkörpert das Turnier das Highlight für das Jahr 2006.
Durch die ungeklärte Konstellation des Veranstaltungszentrums 
Forum in der Chemnitzer Innenstadt findet das Event dieses Jahr 
in der kleinen Halle der Chemnitz Arena an der Neefestraße statt. 
Wer die feurigen lateinamerikanischen Tänze à la Samba & Co. 
oder die festlichen Standardtänze gern live erlebt, und wer auch 
selbst gern das Tanzbein schwingt, wird sicher einen wunderba-
ren Abend verleben.
Weitere Informationen erhalten Sie unter www.tsc-synchron.de
Der Kartenverkauf beginnt am 04.09.06.
Kerstin Kunzmann
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